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Welt
Eine Botschaft Smillies

E m i l l i e , der Vorfitzende der englische » Bergarbeiter -
Gewerkschaft , hat » ach der „ Humanite einen Aufruf an
die Arbeiter der ganzen Welt erlassen , der die Bedeutung
des nahe bevorstehenden Kampfes der englischen Bergarbeiter
darlegt . In dem Aufruf heißt es :

I « verlauf der schwierige « Periode , i « der wir « « » jetzt de -
finde », glaube ich eine Hoffnungsdotschaft an die Arbeiter unsere «
Landes und die der ganzen Welt sende « zu muffen . Der Kampf
des Proletariats wird immer erbitterter . Z « jedem Land ist der
Kapitalismus stärker denn je und die Versprechungen , die die

Regierung und die Kapitaliften gemacht haben , find vergessen .
Das organisterte Kapital beschäftigt fich viel weniger damit , die

Kapitalifte « in den fremden Länder « zu befiegen , als die Ar »

beiterfchaft zu spalten und fie aufs neu « in ihre ehemaNge Lag «
von Arbeitssklave » zurückzudrängen . Die Sektion der Bergleute
in der Arbeiterbewegung hat kürzlich gewisse Forderungen aus -
gestellt , « ine Herabsetzung des Preises der Hauskohle und «ine

Erhöhung des Lohnes . Die erste dieser Forderungen würde die
Lebenvkofte » de « Volke » bedeutend herabßetze «
und die ärmsten Klassen der Allgemeinheit « ür »
den davon Stutze « haben . Man kann mit gute « Recht
sagen , datz die » die am wenigsten egoistische Bewegung ist , die
jemals von den Gewerkschaften geführt wurde . Die Lohnerhöhung
wurde den Bergleuten kaum das Lebensniveau der Vorkriegszeit
«rmöglichen , da » « ach Ansicht alle , Mitglieder der Kahlen .

. kommission unter dem Notwendigen war . Wir hoffen , datz die
Arbeitsgenossen der anderen Industrien sich über die Forderungen
der Bergarbeiter auf dem Laufenden hellten und sich nicht durch
die kapitalistisch « Propaganda täuschen lasse « « erden , die seit
einige » Wochen die Luft verpestet .

Der polnifch - litauifche Konflikt
Kowno , S. September .

Der Minister des Aeußern hat durch Vermittlung der litauischen
Gesandtschaft in Berlin an den polnischen Minister des
Aeußern folgende Not « gerichtet :

Di « litauische Regierung bedauert , dem Ersuchen der polnischen
Regierung , die litauischen Truppen Hinter die in Ihrer Note be -
zeichnete Linie zurückzuziehen , nicht entsprechen * 8 «
können , und zwar aus folgenden Gründen :

1. die freiwillige Abtretung eines schon in der Gewalt de «
litauischen Staates befindlichen Territoriums wäre eine Ler -
letzung der Neutralität gegenüber Rußland ,

2. die litauische Regierung erachtet es für unmöglich , ein Ge -
biet , das fie als unumstritten zu Litauen gehörig betrachtet , einer
fremden Okkupation zu überlassen . Die in Ihrem Telegramm
vom 2. September bezeichnete Grenzlinie ist unter ganz besonderen
Bedingungen , ohne Teilnahme der litauischen Regierung und
ohne deren Zustimmung bestimmt und niemals von ihr an »

erkannt worden . Die litauische Regierung , die von ver -
söhnlichem Geiste bewegt ist und wünscht , Konflikte zwischen den
litauischen und polnischen Truppen zu vermeiden , hatte in ihrer
Note vom 27. August der polnischen Regierung vorgeschlagen , eine
Demarkationslinie festzulegen : die Polen aber beantworteten
weder die Note noch beendigten fie die in Kowno angefangenen
Verhandlungen . Sie haben vielmehr litauische Truppen bei
Augustowo angegriffen , fie zurückgedrängt und find tief in
litauisches Gebiet eingedrungen . Die litauische Heeresleitung
wurde gezwungen , diesen Einfall zurückzuweisen . Da die litauische
Regierung weiteres Blutvergießen aufzuhalten wünscht und Polen
den Beweis ihrer friedlichen und freundlichen Politik ihm gegen -
über geben möchte , schlägt fie vor , die Feindseligkeiten
sofort einzustellen und Delegierte , die mit den nötigen
Vollmachten versehen find , zu entsenden , um eine Demarkation » -
linie zu bestimmen . Die Delegierten können fich in
Mariampol treffen . Nach Festlegung einer Demarkations -
linie wäre die litauische Regierung sofort bereit , in Verhand -
lungen zwecks Lösung aller strittigen Fragen einzutreten . Die
litauische Regierung nimmt al » Basis dieser Verhandlungen die
schon kürzlich auf der Konferenz von Riga von den litauischen
Delegierten bestimmten Punkte an .

Wir und Moskau !
, Von Luise Zietz/f

Wir find von inniger Sympathie erfüllt für das russtfche
Proletariat , dessen Leiden unermeßlich sind . Rückhaltlose
Bewunderung ergreist uns , wenn wir das gigantische Werk
der sozialen Umwälzung betrachten , das es aus eigener
schöpferischer Kraft vollbringt , während es sich gleichzeitig
gegen eine Welt von Feinden verteidigen muß .

Dieser Sympathie und unserer Jnternationalität entsprang
die weitestgehende Solidarität , die von der U. S . P. vom
Tage ihrer Gründung an Rußland gegenüber geübt worden
ist . Diese Sympathie für das russische Proletariat und die
ernste Sorge , wie der Vormarsch des Sozialismus zu fördern
fei . gebar den Leipziger Beschluß : Durch Verständi -

Jung mit den revolutionären Arbeiterpar -
eien der we st europäischen Länder und der

Autonome Kirgisen - Nepublik
Moskau , 8. September .

Das Znrtralvollzugskomitee hat laut Verordnung des Rates
der Volkskommissare vom 10 . Juli die Einsetzung einer auto -
nome « Sowjetrepublik beschlossen . Dies « Republik ,
welch « einen Teil der russischen Somjetföderatio « darstellt , um »
faßt die ehemalige « verwaltnngsbezirk « von Semipalatinsk .Rkmolinsk , Turgaj . Urals » , sowie eine « T « U des transkaspische »Gebietes « nd der Provinz Astrachan .

Die Lage in Italien
Abwartende Haltung der Arbeiter

Mailand, « . September .
Die Metallarbeiter haben beschlossen , die Beschlüsse derIndustriellen bis zum 10. d. M. abzuwarten . Als¬dann soll «oenturll die Besetzung der Fabriken in ganz Italienerfolgen . Der gestrig « Tag ist ruhig verlaufen .

Französische Anleihe in Amerika
TU . « enf . 6. September .Wie die Pariser Zeitungen im Anschluß an «ine Meldung derTimes " bestätigen , hat die franMsche Regierung bei den Groß¬banken der Vereinigten Staaten eine Anleihe von 100 Alilltonen Dollar aufgenommen zur teilweisen Deckung des franzofischen Anteils der im Oktober fälligen englischen Kriegsanleihe .Diese Anleihe , deren Rückzahlung in . 20 Jahren erfolgen soll , wirdmit 10 Prozent verzinst . Die Bank von Frankreich hat bereitswie „ Echo de Paris*1 meldet , ein Te,l der Goldreserven alsGarantie nach New Park geschickt .

Zerstörung eines Entente -

Munitionswagens
verlin , 6. September . ( Amtlich . )

Am 3. September habe » Eisenbahnarbeiter auf dem

Bahnhof Erfurt einen mit Munition beladenen Wagen
aus einem vorschriftsmäßig angemeldeten Ententenach -
l ch u b z u g abgehängt , obwohl auch dieser Wagen ordnungsmäßig
kenntlich gemacht war . In Verhandlungen mit den Arbeitern

erreicht « dt « Eisenbahndirektion die Zusicherung , daß der Wagen
mit dem nächsten Ententezug weiter laufen sollte . Trotzdem
haben am 4. September Eisenbahnarbeiter verschiedener Dienst -
stellen den Wagen entladen und die Munition auf steiem
Felde verbrannt . Der Reichsverkehrsminister hat die Eisen -
bahndirektion telegraphisch angewiesen , sofort alle bei dem Ab -
hängen und Entladen des Wagens und der Vernichtung der Mu -
nition beteiligten Arbeiter ohne Einhaltungein er Kün -

digungsfrist zu entlassen und fie außerdem der Staats -
anwaltschast zur gesetzlichen Verfolgung anzuzeigen und für den
der Eisenbahnverwaltung etwa entstehenden Schaden haftbar zu
machen . Beamte find , soweit bisher festgestellt , an der Tat nicht
beteiligt .

« /

Trifft die obig « Darstellung zu , so handelt es stch hj « um
eine bedauerliche Außerachtlassung der getroffenen
Bereinbarungen . Die an der Bildung der Kontrollkommissionen
beteiligten Spitzenorganisationen haben in ihren Aufrufen und
Anweisungen keinen Zweifel gelassen , daß die durch den Zwang
des verfailler . Vertrags gezogenen Grenzen der Kontrolltntigkeit
in Deutschland eingehalten « erden muffen .

. Allerdings ist das Reichsverkehrsministerium , das
fcurch die bekanwe » BsröfstMichungen ein « E r ¬

regung in die Arbeiterschast getragen hat , mitschuldig an
diesen Vorgängen . Die bürgerliche Presse , besonders die „Voss .Zeitung " und die „Deutsche Tageszeitung " benutzen diesen Vor -
fall , um in den schärfften Tönen den Feldzug gegen die Kontroll -
tätigkeit der Arbeiter fortzusetzen . Der Reichsverkehrsministerscheint bereits diesen scharfmacherischen Einflüssen allzu willignachzugeben und die Arbeiter zu provozieren . Die politischenund gewerkschaftlichen Vertretungen der Arbeiterschaft werden
Mittel und Wege finden , um den Scharfmachereien des Herrn
Eröner ein Ende zu bereiten .

»

Eine amtlich « Meldung nimmt Stellung zu den Erklärungen der
Kontrollkommission für Berlin - Brandenburg über die bekannten
Veröffentlichungen des Reichsverkehrsministers . In dieser Erklä -
rung wird gesagt , daß diese Erlasse die Mitwirkung der Eisenbahn -beamten und Arbeiter nicht ausschalten , sondern im Gegenteil
ausdrücklich vorsehen . Es wird darauf hingewiesen , daßin den Erlassen angeordnet wird , daß den Dienststellenvorstehern
zur Unterstützung bei der Beobachtung verdächtiger Transportetiestimmte Beamte und Arbeiter beigegeben werden sollen und
daß neben dem zuständigen Eisenbahndezernenten der Betriebsratin den vom Entwaffnungskommissar zu bildenden Kommissionenvertreten sein solle . Zum Schluß heißt es : Diese Verfugungen be -
weisen , daß der Reichooerkehrsininister . weit entfernt , die Mit -
Wirkung der Eisenbahnbediensteten bei der Ausfuhrung der Ver -
einbarung vom 23. August ausschalten zu wollen , sie i m R a h -
men der Gesetze ausdrücklich angeordnet und geregelt hat .

Der Wortlaut der Erlasse kann gar nicht anders ausgelegtwerden als ihn die Arbeiterschaft ausgelegt hat . Die in ihnen
enthaltenen Anweisungen sind äußerst dehnbar und geben der Ar -
beiterschast nicht das geringste formelle Recht zur Kontrolle , lieber -
dies stn » die doch mit Zustimmung der Regierung gebildeten ört .
lichen Kontrolltommisstonen mit keiner Silbe erwähnt , so daßdas Ganz « praktisch auf nichts anders als auf eine Ausierkrast -
fetzuna der Kontrollkommisstonen hinausläuft . Das können auch
noch st» lang « Rechrsertigungen de » ReichspestehWtniMe « « cht
wegwische « .

dritten Internationale eine schlagkräftige
revolutionäre Internationale der Tat zu
schaffen .

Mit dem einmütig von der Partei erteilten Auftrag , unter
Wahrung der Autonomie unserer Partei , auf dem Boden
unseres Aktionsprogramms eine Verständigung mit
Moskau zu suchen , sind unsere Delegierten ausgezogen , eine
brüske Kamvfansaae , ein ungeheuerliches
Diktat haben sie heimgebracht .

Rur Sklavenseelen kann man die Annahme solch demM -
gender und entwürdigender Bedingungen zumuten , freie , auf -
rechte und selbstbewußte Menschen werden — je nach ihrem
Temperament — fie zornig oder hohnlachend zurückweisen .

Von welch g r e n z enloser Menschenverachtung
muß Lenin erfüllt sein ( von ihm sollen die schärfsten Be -
stimmungen herrühren ) , wenn er glaubt , uns jo knechten zu
können , wie es die bekanntgegebenen Anschlußbcdingungeu
bezwecken , wenn er glaubt , wir würden das schlucken !

Wie ist es möglich , daß Sozialisten , die für die Be -
freiung des Proletariats aus wirtschaftlicher Abhängigkeit
undgeistigerKnechtschaft kämpfen , auch nur auf den
Gedanken kommen können , ihre Kampfesgenossen anderer
Länder geistig in Fesseln legen und das Instrument
ihres Kampfes , ihre Parteiorganisation , zerbrechen zu wollen .

Nicht willenlose Sklaven der Moskauer , sondern gleich -
berechtigte Kampfesaenossen wollen wir sein .
Unsere grundsätzlich marxistische Auffassung und unsere revo -
lutionäre Taten geben uns das historische Anrecht auf einen
Platz der Gleichberechtigung im internationalen Rat des re -
volutionären Proletariats .

Wir unterwerfen uns keinem Diktat , woher es auch
kommen mag . Das Harikiri überlassen wir den Adeligen
Japans .

Aber gesetzt den Fall , wir wären so würdelos und würden
das Joch auf uns nehmen , was wären die Konsequenzen für
den Klassenkampf und für den Sozialismus ?

Beginnen wir mit der Bestimmung über den Parteitag :
Wer auf ihm gegen den Anschluß an die dritte Internationale
unter den bekanntgegebenen Bedingungen stimmt , wird
ausgeschlossen , und mit ihm die Organisation , die sich hinter
ihn stellt . Bei solchem Verfahren würde der Parteitag nicht
nur zu einer Farce , sondern gleichzeitig zu einer Wolfsgrube
und zu einer Guillotine für Alle , die es dennoch wagen ,
gegen den Anschluß zu stimmen .

Die Bestimmung über den Parteitag wäre die Prokla -
mierung eines so unerträglichen Gewissenszwanges , wie er
schlimmer nicht geübt wurde zur Zeit der Inquisition .

Nehmen wir dazu noch die Bedingungen , daß die Partei von
Zeit zu Zeit erneut „ gereinigt " werden soll durch einfaches
Ausstreichen der „ Anrüchigen " aus den Mitgliederlisten , die
Ueberfpannung des Zentralifationsprinzips , wonach dem
Vorstand tyrannische Machtbefugnisse über die Personen und
die Einrichtungen der Partei gegeben werden sollen , daz »!
die Durchführung einer eisernen militätischen Disziplin in de «
Partei , so wird man ermessen können und bald praktisch er -
proben , wie bei dieser Methode ein Heer von Heuchlern undk
Kriechern , von unwissenden Maulhelden und widerlichen
Strebern , aber auch von Denunzianten groß gezogen würoe : :
Alles geistige Leben in der Partei würde erstickt . Eine andere
Meinung als die offiziell vom Moskauer Exekutivkomitee
abgestenipelte wäre Verrat , opportunistisch , konterrevolutio -
när . Die Erziehung der Arbeiter zuin eigenen Denken und '
Urteilen , bisher der Stolz der deutschen Arbeiterbewegung
und notwendige Vorbedingung ihres Sieges , wäre verpönt
und unterbunden . Wozu auch , wenn man die politischen
Parolen fertig von Moskau bezieht ?

Die Entwicklung von starken Persönlichkeiten mit einem
eisernen Willen wäre völlig ausgeschlossen , denn die Weisun -
gen Moskaus müssen blindlings befolgt werden .

Das Vorgehen der unabhängigen Arbeiter , die aus
freiem Ents ch * " B �utig Freiheit und Leben für die ,
Erringung der politischen Macht und die Aufrichtung des
Sozialismus einsetzen wollen , unter Anwendung der Kampf -
Methoden und Ausnutzung solcher Situationen , die man
» ach Einblick in die treibenden Kräfte und EntwiZlnngs -

*) Wege » Stssfandranges können wir den obeastehenden Ar -
ptet , der UNK tchtzft vor eiyer Woche zuging , erst heute verissfent -�

. . c. : ' - :



gssetze unS unter VerUckstchtigung der ökonomischen Gesamt -
tage und der politischen Konstellation für die geeignetesten
hält , ist völlig ausgeschlossen , denn die Taktik schreibt Mos -
kau vor .

Was wir am Militarismus am tiefsten hahtsn , daß er die

Persönlichkeit knickte , den Willen lähmte , alles Eigene und
Edle im Menschen zerbrach , ihn zum bedingungslosen , blinden

Gehorchen zwang , das soll nun der Anschluß an Moskau
für Männer und Frauen der Partei bringen .

Hat man durch Annahme der Anschlußbedingungen den
Geist der Parteimitglieder in dieser Weise in Fesseln gelegt ,
so verfährt man allerdings nur konsequent , wenn man den
Terror zum Prinzip erhebt . Nicht nur den Terror

gegen die Bourgeoisie , sondern auch gegen die Partei -
genossen . Denn auf die Dauer läßt stch der Geist nicht
knechten , er rebelliert . Das haben sowohl die katholische
Kirche , wie die weltlichen Tyrannen genugsam erfahren . Ee -

gen diese Rebellen kann dann nur der Terror , und sei es der
- blutigste , helfen .

Eine Kugel ins Herz und ein Strick um den Hals bringt
auch den rabiatesten Rebellen zum Schweigen . Darin hat
Moskau schon recht .

Es ist auch durchaus logisch , des weiteren van uns zu ver -

langen , daß unsere Partei ihren Namen ändert . In der
Tat : schlucken wir die ungeheuerlichen Bedingungen , so haben
wir kein Recht mehr uns Unabhängige Soziali st en

m nennen . Unsere Unabhängigkeit wäre restlos dahin .
U- nsere Partei wäre zur recht - und machtlosen Filiale des

Moskauer Exekutivkomitees herabgedrückt , unsere Mitglieder
zu politischen Eunuchen degradiert . Unser politischer Einfluß
und unsere Werbekraft wäre vernichtet , wir wären dem Ge -

lächtÄ ! der Welt preisgegeben .
Und dazu sollte eine große Partei , die eine Mtjlion Mit -

glieder zählt , die nahezu 5 Millionen Stimmen auf ihre
Kandidaten vereinigte , die die Partei des deutschen
revolutionärenProletariats seither war , sich er -

niedrigen . Der Name unserer Partei ist kein leerer Schall ,
er ist ein Programm - er hat historische Bedeu -

tung und einen guten internationalen

Klang .
Die Unabhängige Partei war bisher Zuflucht und Trost

für Millionen von Mühseligen und Beladenen , denen wir
den Aueweg aus der kapitalistischen Wüste in das Land des

Sozialismus gezeigt haben . Von ihrem Vertrauen getragen ,
haben wir den Klassenkampf zielklar und zielsicher geführt .
Der Marxismus war uns Waffe und Wegweiser .
Er soll es weiter sein . Das sonnige Land des

Sozialismus ist unser Ziel . Diesem Ideal
folgen wir , unbekümmert um die Feinde
rechts und links . Wir gehen nicht in die
Sklaverei .

Die Schweizer Sozialdemokratie
und die 3 . Internationale

Die Eeschäftsleitung der lozialdemokrati «
fchen Partei der Schweiz veröffentlicht solgende Er -
klärung :

In Würdigung der gegenwärtigen inner « und äußern Lage
der Partei , im Hinblick auf die augenblicklichen Erörterungen über
Ziel , Grundsätze und Taktik der Arbeiterbewegung , im Bestreben ,
se viel an ihr . Klarheit zu schaffen über den Widerstreit der
Meinungen , legt die Eeschäftsleitung der sozialdemokratischen
Partei der Schweiz Wert daraus , folgende Erklärung zuhanden
der Parteigenossen abzugeben :
" Die Eeschäftsleitung anerkennt die Notwendigkeit der Reoi -

ston des aus dem Jahre 1904 stammenden und daher die Er -

sahrungen des Weltkrieges und der durch ihn ausgelösten revolu -
tionäreu Kämpfe noch nicht berücksichtigenden Parteiprogramms .
Diese Erfahrungen legen insbesondere eine Revision der Partes -
grundsützc im Sinne der Aufstellung klarer Richtlinien für die
Zeit des Ueberganges von der kapitalistischen zur sozialtstischen
Gesellschaft und des Aufbaues dieser selbst nahe.

Die Geschichte lehrt , daß keine herrschende Klasse freiwillig
auf ihre Macht verzichtet und in die Hände der bisher von ihr
unterdrückten Klasse abdankt . Auch die kapitalistische Bourgeoisie
wird das nicht tun : es ist im Gegenteil damit zu rechnen , daß sie
auch dann vor der Anwendung gewalttätiger Mittel , von der
Sabotage angefangen bis zur Insurrektion , nicht zurückschreckt ,
wenn die politische Macht schon an die Arbeiterklasse über -

gegangen ist .
Diese Erkenntnis führt zu der Einsicht , daß die Arbeiterklasse

in der Zeit , da sie noch als politische Minderheit innerhalb des bür -

gcrlichen Staates kämpft , ihre Aktionsmittel nicht auf die Metho¬
den des rein gewerkschaftlichen und politisch - parlamentarischen

Kampfes beschränken darf , vielmehr den gewerkschaftlichen und

politischen Kampf zu einer Einheit versclfmelzen und den Streik in

den Dienst des politischen Kampfes stellen muh .
Die gleiche historische Erfahrung zeigt aber weiter , daß das

Proletariat , einmal zur herrschenden Klasse geworden , aller staat¬

lichen Gewaltmittel sich bedienen muß . um die Widerstände nieder -

zuzwingen , die die Bourgeoisie der Verwirklichung des Sozialls -

mus enigegensetzeii wird . Das ist die Diktatur des Proletariats ,
eine Notwendigkeit , von der Arbeiterklasse weder gesucht noch

unter allen Umständen gewollt , wohl aber ihr aufgezwungen durch
das Verhalten der bisher herrschenden Klassen . So wie die

Kampfmittel der Arbeiterklasse innerhalb des bürgerlichen Staates

bedingt sind durch das Verhalten der Organe dieses Staates selbst .

ebenso werden die Mittel der proletarischen Diktatur bestimmt

sein durch das Verhalten der in die politische Minderheit oer -

jctften Bourgeoisie .
Die proletarisch « Diktatur kann ihrem Wesen nach nur die

organisierte Ausübung der durch den Willen der Arbeiterilasse
getragenen proletarischen Herrschaft lein und findet ihre Grund -

lagen in einer Räteorganisation , die . aufgebaut auf der Zu -
fammenfassung der werktätigen Bevölkerung nach Betrieben . In¬
dustriezweigen und Arbeitsgebieten , den bisherigen Apparat des

bürgerlichen Parlamentarismus ersetzt und an seiner Stelle zum
Vollziehungsorgan der proletarischen Staatsgewalt wird .

Jedes Streben nach Eroberung der politischen Macht und zur
Verwirklichung des Sozialismus Wt zur Voraussetzung , daß sich
die Arbeiterklasse mit diesen Grundsätzen und Problemen vertraut

macht und sich geistig vorbereitet für die Zeit , da der proletarische
Klassenkampf überleitet in die Epoche des entscheidenden Ringens
mit der Bourgeoisie und ihrer Beseltigung als herrschende Klasse .

Dieses gemeinsame Bekenntnis aller revolutionären Arbeiter -
Parteien bildet kein Hindernis für die Feststellung und Berück -
sichtigung der obiektiven Kampfbedingungen in einem zeden Lande .

Im Gegenteil . Aus der scharfen Erkenntnis der allgemeinen Vor -
aussetzungen des Sozialismus wächst die Erkenntnis der in jedem
Lande vorhandenen Besonderheiten , die dre revolutionäre Ar -
beiterklasse bis zur Vereinheitlichung der Taktik auf iuternatio -
italer Grundlage zu überwinden hat . Aktion und Taktik des
Proletariats müssen stch ebenso notgedrungen unterscheiden in
einem Agrarlande , wo die Bauern durch die Revolution aus
Sklaven der Feudalherren in freie Bearbeiter des Bodens ver -
wandelt werden und in einem Industriestaat , wo die Landwirte
zu kapitalistischen Warenproduzenten geworden sind, wie dort , wo

- die Arbeiterklasse durch den revolutionären Klassenkampf schon die
Staatsmacht in ihrem Besitz hat oder im Begriff ist , sie zu er -
langen , und dort , wo um diese Macht noch als Minderheit ge -
kämpft wird , ohne bereits in das Stadium des osfenen revolutio -
nären Kampfes eingetreten zu sein . Es genügt nicht , daß die

Erbeiterklzsic die allgemeine « Voraussetzungen dos Soziallsmus
LMiffen hat . sie muß stch auch bewußt fein , unter welchen Pe -
mngLsigmr oiese Pora�?schnng ?n entstehe�

Diese Notwendigkeit ist in der längsten Zeit von manchen
Parteigenossen und Arbeitern übersehen worden , und der Mangel
hinwiederum führte zu einex unzutreffenden Beurteilung der revo -
lutionären Kampfmöglichkeiten und zu haltlosen Anschauungen
über die unmittelbaren Aufgaben der schweizerischen Arbeiter -
klasse .

So wie wir daran glauben , daß die Schweiz so wenig wie ein
anderes westeuropäisches Land der sozialen Revolution entgehen
wird , so selbstverständlich ist es . daß die sozialdemokratische Partei
als proletarische Avantgarde ihre ganze geistige Arbeit auf diese
Notwendigkeit einstellen und den Masse « klar sagen mutz , daß die
kapitalistische Gesellschaft unrettbar dem Zerfall anheimgegeben
und eine Lösung der gegenwärtigen gesellschaftlichen Krise nur
durch die im revolutionären Kanivf zu beseitigende bürgerliche
Klassenherrschaft möglich ist , so falsch wäre der Glaube , als ob
sich in der Schweiz eine revolutionäre Umwälzung vollziehen
könnte ohne vorhergehende tiefgreifend « Macktoerschiebungen in
jenen Ländern , die die Schweiz heute ökonomisch , finanziell und
politisch beherrschen . Da , zu kommt , daß die Schweiz nicht aktiv
am Weltkrieg teilnahm , also auch die Bewaffnung des Proleta -
rrats nicht in der Weise erfolgen kann , wie in anvern revolutio -
nären Ländern . Zieht man ferner in Betracht das tatsächliche Per -
hältnis der gesellschaftlichen Kräfte und der ökonomischen und
politischen Machtmittel , jene zurzeit im ganzen Lande wütende
Reaktion , den Ausgang der letzten größern Kämpfe ( Bauarbeiter -
ausiperrung , Nationalratewahlen , Frauenstimmrecht , Völker -
bundsabstimmung ) . so kann nur ein Phantast behaupten , die Ar -

beiterklasse der Schweiz wäre jetzt fähig und mächtig , zum ent -
scheidenden Schlag gegen die Bourgeofst « auszuholen und daher
die Aufrechterhaltung ihrer bisherigen Organisanonsformen und
die Anwendung ihrer bisherigen Kampfmittel überflüssig .

Diese Feststellungen bedeuten keineswegs den irgendwie ge -
arteten Verzicht auf die revolutionäre Propaganda und des fort -
gesetzten Hinweises auf das vornehmste Ziel der Arbeiterklasse :
den Sturz der bürgerlichen Klassenherrschaft , aber sie bilden eine
im Interesse der Arbeiterschaft selbst gelegene Warnung vor einer
Ueberschätzung ihrer Kräfte wie vor deren Zersplitterung . Dl «
Eeschäftsleitung ist der Ansicht , daß für die schweizerische Arbeiter »
klassc zurzeit nichts verhängnisvoller sein könnte , als eine au »
Meinungsverschiedenheiten über internationale Fragen oder über
den Aufbau der künftigen Gesellschaft hervorgehende Lähmung des
im Lande selbst unerläßlichen Kampfes oder gar eine Trennung
der bisherigen Organisationen .

Im Beitritt zur Dritten Internationale glaubte die Se -
fchäftsleftung kein Hindernis dafür erblicken zu solle «, daß die
Partei eines jeden Landes Rücksicht nehme auf den Erad der
kapitalistischen Zersetzung und auf das reale Kräfteverhältnis , und
daß jeweilen d i e Kampsmittel zur Anwendung gelangen , die dem
Erad dieser Entwicklung entsprechen . Inzwischen ist indes der
authentische Text der vom zweiten Kongreß der kommunistischen
Internationale beschlossenen Aufnahmebedingungen veröffentlicht
worden , und diese Bedingungen sind derart , daß sie eine solche
Auffassung schlechthin ausschließen .

Die Aufnahmebedingungen widersprechen offensichtlich der
vom Moskauer Kongreß selbst zum Beschluß erhobenen Erklärung ,
wonach „selbstverständlich die Kommunistische Internationale und
ihr Exekutivkomitee in ihrer gesamten Tätigkeit den verschieden -
artigen Verhältnissen Rechnung tragen müssen , unter denen die
einzelnen Parteien zu kämpfen und zu arbeiten haben, " indem die
Bedingungen sowohl für die allgemeine Propaganda , besonder ,
auf dem Lande , als für das Verhältnis der verschiedenen Teile
der Arbeiterbewegung zueinander Vorschriften enthalten , die
nur dann verständlich wären , wenn die gesellschaftlichen Verhält¬
nisse und ihr Reifegrad in jedem Land de » gleichen Stand erreicht
hätten . Darüber hinau » erheben die Aufnahmebedingungen die
gegenseitige Zerfleischung der proletarischen Kräfte zum Symbol .

Moment , da die allgemeine Reaktion eine eiserne Zusammen -
fassung dieser Kräfte aus der Grundlage des proletarischen Klassen -
bewußtseins zur gebieterischen Notwendigkeit macht , fordert der
Moskauer Kongreß zur Spaltung und Zerreißung der Partei wie
der Gewerkschaftsbewegung auf , und geht bis zur Verleugnung
der proletarischen Demokratie , indem er an die Stell « einer von
dem organisierten Willen des Proletariats getragenen Diktatur
einiger Perj » neii und eines Kongresses stellt , der kraft seiner Zu -
sammensetzuntz und Organisation kaum als der Willensträger der
von ihm repräsentierten Parteien angesehen werden kann .

Solche Bedingungen annehmen , trotzdem man der Ueber -
zeugung ist . daß sie grundsätzlich falsch sind und beim gegen -
wältigen Stand der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung in der
Schweiz nicht eingehalten werden können , hieße nicht nur die
Selbständigkeit und das Entscheidungsrecht der Partei preisgeben ;
ihre Annahme wäre gleichbedeutend mit dem Verzicht auf die
Existenz der Partei .

Unter diesen Umstände « sieht sich die Geschäftsleitung ver ,
anlaßt , bei dem hiarte , vorstand zu beantrage « , er möge feinen Be ,
schluß betreffend de » Beitritt der Partei zur Dritten Internatto -
nale in Wiedererwägu » g ziehen , weil dessen Voraussetzungen durch
die vom zweiten Kongreß der kommunistischen International » de «
schlössen «« Aufnahmebedingungen hinfällig geworden sind .

Diese Stellungnahme kann nicht hindern , worauf es jetzt u. E.
in der Schweiz ankommt : den /Arbeitern das Verständnis der all -
gemeinen Richtung der Entwicklung und ihres Tempos beizu ,
bringen , ohne auf Kampfformen und Kampfmittel zu verzichten ,
dre geeignet sind , die Kraft des Proletariats zu steigern , feinen
Einfluß zu mehren und seine revolutionäre Erziehung zu be -
schleunigen . Zu diesen Formen und Mitteln zählen wir die
fernere Anwendung und den Ausbau des gewerkschaftlichen und
volrt , fchen Kampfes wie seiner Organisationen ii « Sinne einer
immer starkern gegen , eitrgen Durchdringung , die systematische Aus -
Nutzung aller Kampf , nöglichkeiten , die die Klassengegensätze ent -
Allen und ihre Ueberwindung durch die organisierte Aktion der
Massen fordern . Handelt die Partei in diesem Geiste , dann wird
sie aus chrer geaenwartigen innern Krise neu gestärkt hervor «
gehen und ihre Machtpositionen erweitern .

B e r n , den ?. September 1920 .

Die Geschäftsleitung
der sozialdemokratischen Partei de « Schwei » .

Die 3 . Internationale und die

sranzöfischen Gewerkschaften
Die Frage der Gewerkschaften nimmt auch in den Er -

Lrterungen der französischen Genossen einen breiten Raum ein .
Aber selbst bis in die extreinste Linke der französischen Partei
wird die Ansicht oerfochten , innerhalb der Reihen des gewerk -
schaftlich organisierten Proletariats für den sozialistischen Ge -
danken Propaganda zu macheu und die Gewerkschaften von innen

zu revolutionieren . So beschäftigt sich Genosse Pierre Lemont
in einem ausführlichen Artikel in der „ La vie ouvriere " mit der

Haltung des Marfeiller Gewerkschaftskartells , das beschlossen
hatte , sich vom Allgemeinen Gewerlschaftsbund Frankreichs ( Eon -
federation general du travail ) , an deren Spitze Zouhaux steht ,
zu trennen . Er empfiehlt den Genossen , diesen Beschluß noch -
mals zu beraten und zurückzunehmen , denn den

rechtsstehenden Kreisen der Eewertschastsbureaukratt « wäre nichts
lieber , als der Austritt der revolutionären Elemente , der ihnen
die Möglichkeit geben würde , ihre unternehmerfreundliche bürg -
friedliche Politik ohne Kritik und ohne den Druck der revolutio -
nären Massen weiter zu führen . Innerhalb der Gewerkschaften
und Kartelle ist der Kampf und die Eröberung derselben für den
revolutionären Geist nötig . Die Situation ist revolutionär , die

Gesellschaft aus dem Gleichgewicht gebracht , ihr Zusammenbruch
bald zu erwarten . In einer solchen Situation werden die Er -

fahrungen der Massen st « schnell vom Weg « de » Opportunismus
abbringen .

Fern « macht Genosse Froffard im „ Populairs " vom S. Sep »
t « mb « einem Berichterstatter gegen ssber betrefft ? der Gewerk -
schaften solgenhe Aysfühningeax

Die Kommunistische Internationale hat uns aufgefordert , di «

sozialistischen Elemente des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes
( C. E- T. ) zu organisieren . Sie hat uns auch aufgefordert , daß
wir die gegenwärtigen Führ « d « E. G. T. bekämpfen , ad « wir

haben dem Exekutivkomitee der dritten Internationale voll -
kommen « indeutig die Lage dargelegt , in der stch in Frankreich
unsere Partei gegenüber der T. E. T. befindet . Wir haben
unseren russischen Genossen gesagt , daß unsere Gewerkschaft »-
Bewegung selbständig entstanden ist , daß sie , auf ihre Autonomie

eisersüchtig , sich schwerlich der Vormundschaft einer politische »
Partei , wenn sie auch revolutionär wäre , unterwerfen würde .
Wir denken , daß es im Interesse der sozialen
Revolution liegt , daß unsere Partei in voller

llebereinstimmung mit den bestehenden Ar -

beiterorganisationen arbeitet . Wir werden ohne
die T. ®. T. keine Revolution machen . Die Ergreifung der politi -
schen Macht und die Ausübung d « proletarischen Diktatur kann

sich in Frankreich nur durch die pollständige llebereinstimmung
auf der Grundlage der Gleichheit zwischen der C. G. T. und der

Partei vollziehen . — • Wir sind bereit , von unseren Genossen zu
verlangen , daß sie in den Gewerkschaften wie in der Partei als

Sozialisten handeln , wir sind bereit , kameradschaftlich mit den
revolutionären Kämofen der Gewerkschaften , die die Notwendig -
teit der politischen Aktion zugeben , zusammenzuarbeiten . Unsere
Losung bleibt : Sozialiftische Aktion innerhalb der Gewerkschaften .
Auch diese Frage wird auf dem nächsten Kongreß unserer Partei
behandelt werden . Bis dahin bleibt unsere Stellung dieselbe wie

bisher .

Kommunistische Treibereien ?
Folgender Handzettel wurde in den letzten Tagen unter

den Mitgliedern der U. . S. P. verbreitet :

Achtung ! Achtung !

Genosse « d « U. S. P . D.

Alle Anhänger d « 3. Internationale treffe « sich am

Freitag , den 10. September
« bends 7 Uhr

i «
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. Das vorbereitende Komitee .

Wir halten es für unsere Pflicht , unsere Genossen auf diese
Veranstaltung aufmerksam zu machen . Der Handzettel ist
in der Druckerei der „ Noten Fahne " gedruckt und u. a . in

ver Funttionärversammlung der U. E . P. in der „ Neuen
Welt " am Eonnabend verbreitet worden . Ueber die Ab -

sichten der Veranstalter kann demnach wohl kaum ei «

Zweifel mehr bestehen .

Die Diskussion über die Anschluß -
bedingungen

In allen Parteiorganisationen ist die Diskuffion über die An¬

schlußbedingungen in vollem Gange . Di « sachlichen Unterlage «
dafür haben wir sortlaufend veröffentlicht , wir werden aber auch
die bisher aus Raummangel noch unveröffentlichte « Thesen , ins -

befand e»e auch die über die Agrar - und die Kolonialfrage , so ball »

als möglich veröffentlichen . Wie uns jedoch von mehreren Seiten

mitgeteilt wird , besteht gegenwärtig bei den Diskussionen ein er -

hebliches Bedürfnis nach dem Wortlaut der Beschlüsse
unsere » Leipziger Parteitages . Wir halten es des -

halb für nötig , darauf hinzuweisen , daß der Wortlaut sowohl im

Protokoll des Leipziger Parteitages abgedruckt ist , ebenfalls aber

auch in der im Berlage der „ Freiheit " «efchienenen Schrift des

Genossen Ertspie « : . Di « Internationale " . Preis 2 M.

„ Pom Bund der Kommunisten bis zur International « der Welt -

revolution " , die bereits in zweiter Auflage gedruckt ist . Die eben -

falls die Frag « der Internationale behandelnden Schifften de »

Genossen Stein und S t ö ck e r sind leider vergriffen .

Wir möchten aber ferner darauf aufmerksam machen , daß die

beiden vom Zentralkomitee der Partei herausgegebenen Schriften :

Antwort an das Exekutivkomitee der Kommunistischen Inter¬
nationale und der „ Bericht des Zentralkomitees der ll . S . P *

über die Wisführung des Leipziger Parteitagsbefchlusses , Preis

je N Pfg - , ebenfalls wertvolle Unterlagen für die Diskussion über

die Anschlußbedingungen enthalten . Alle diese Schriften sind durch

die Buchhandlung der „Freiheit " zu beziehen .

Die „ ollen ehrlichen Seemänner " in

der KPD .
Meine aus der ReichSkonftrenz abgegebene �Erklärung benutzt dk »

. Rote Jahne " , um ihre Fälschung zu wiederholen , die dadurch aber

nicht an Wahrheit gewinnt . Nicht aus der Erfurter „ Tribüne " ersah

ich die Fälschung der Resolution , sonder » eS wurde mir u. a. von

dem Referenten i » der Erfurter Sffeubah »erversammlu »g, einem

Mitglied der « P D. versichert , daß die von chm eingebrachte
und in der Bersammlung angenommen « Rekotutton de » fraglichen
Satz « tcht enthält , » n dieser Tatsache kau », auch die im aenauutt «
Artikel gegen unsere Partei gerichtete Schimpfeprstll nichts andern .

Eine « « eiteren Bewet « dafür , daß sich die „ Rott Jahn « bei

ihren Lüge » wieder einmal ertappt sieht , liefert sie im gleichen
Artikel dadurch , daß sie durch «ine » Angriff auf unser Erfurter

Organ , die „ Tribüne " , die Aufmerksamkeit von dieser Angelegenhett
abzulenken versucht . Die „ Rote Fahne " ist sehr aufgeregt darüber .

daß die „ Tribüne " stch erlaubt hat . bei der KPD . anzufragen , ob

ihr ei » Kommunist Schulz bekannt ist , der in einer öffentlichen Ber -

sawmluug der U S P . tu Erfurt erklärte , d i e S p a l t u n g d e r

Arbeiterschaftseinotwendig . Da dieser Herr S ch ulz in

der gleichen Bersammlung de « sofor tig en K rteg « « t Frank -
reichforderte , war der Verdacht nur allzusehr begründet . daß wir

es mit einem der vielen Lockspitzel , die ja besonders tu den Retheu der

Kommunisten ihr verbrecherische » Handwerk betreib «», zu tun hatten .
Ob aber Lockspitzel oder Kommuutft . die Wirkung
setner Rede , die de » Zweck hat , die deutsch « Ar -
bette r schaft i » einen Krieg mit Fraukr « ich zu hetze » .
bleibt die gleiche . Diese Absicht , von wem sie auch ausgehen
mag , wird von uns stets aufs schärfste d - kämpft werden .

Willy Scholz . Erfurt .

veschräntt « Kaffee - EInsuhr zugelassen . Wie uns das Reichs -
Ministerium für Ernähruich und Landwirtschaft mitteilt , ist der
Kasfee - Einfuhrverein in Hamburg nunmehr ermächtigt worden .
bis auf weiteres die Einfuhr von Kaffee in beschränktem Am -
fange wieder zuzulassen . Die Höchstgrenze der Einfuhrbewilligung
gen ist auf V90 Sack arbeitstäglich festgesetzt .

Die Ernährungskonferen , in Sttefa ist gestern eröffnet morde « .
Nach dem allgemeinen Ansichtenaustausch wurde auf Borschlag
des rtalienischen Ministers Soleris eine Reihe von Sonder -
beratungen zwischen den Sachverständigen der beiden Völker
festgesetzt , um die praktischen Möglichkeiten der Verwendung des
rtalienischen Anteils zu prüfen .

Di « deutschen Kohlenllesernngen für Belgien . Deutschland hat
dl « durch die Konferenz von Spaa Belgien zugesprochenen

lttfecL
n Äö�len im Monat August vertragsmätzig ge -

Suite » Zeitungsverbote fm besetzten Gebiet : Nachdem bereits
oje „ Neue Badische LandeszeüiiNjr ab 5. September auf einen
Monat im besäten Gebiet » « boten wurde , sind jetzt auch die
„ Süddeutschen Manatsh - fte " und die „Rheinischen i
gzif Tage « erboten twtfceit i



Die Unterbindung der Volks -

ernährung
. Ä. Beinahe jedes Kind in Deutschland weih heut «,
No die Frage der Volksernährung in sehr hohem Matze eine
vkgge der ausreichenden Beschaffung von Düngemitteln für

�Landwirtschaft ist . Allgemein bekannt ist ferner — und
n,cht nur die Landwirte , sondern auch die zahllosen Klein -
gartenbesttzer und Lauienkolonisten haben es zu iyrem
Schaden erfahren müssen — , daß wir in Deutschland unter
schwerem Mangel an künstlichen Düngemitteln leiden . Das

Angebot , besonders an stickstoffhaltigen Düngemitteln , deckt
°ei weitem nicht die Nachfrage, und was auf den Markt
wmmt , ist so gewaltig überteuert , datz es für den Kleinen
"leist unerschwinglich ist .

Um so mehr Bedenken muh es erwecken , datz der Volks -

wirtschaftliche Ausschutz des Reichstages vor wenigen Tagen
beschlossen hat , SSM ) Tonnen stickstoffhaltige Düngemittel

�ach dem Auslande auszuführen . Es ist eine Verschleierung
»er Tatsachen , oder richtiger gesagt , eine glatte Lüge , wenn
im Ausschutz von überschussigen Düngemitteln gespro - ben
wurde . Wir haben in Deutschland keine überschüsstgen
Düngemittel , sondern mutzten im Gegenteil noch Zeyn -
tausende von Tonnen einführen . Bor dem Kriege wurden

Mahrlich 900 000 Tonnen Phosphat - Düngestoffe eingeführt .
- Wimerweile haben wir die Gewinnung des Stickstoffes aus
der Lust industriell verwertet , produzieren aber bei weiten «

aicht die henittigten Mengen , so daß immer noch ein ganz
erhebliches Manko verbleibt . Nicht Ausfuhr , sondern Ein -

fuhr von Stickstoff - Düngemitteln wäre darum dringend
geboten .

>s, Diese Tatsachen können natürlich dem Volkswirtschaftlichen
«usschutz nicht verborgen geblieben sein . Er versucht auch
der Oeffentlichkeit gegenüber seine Matznahme zu recht¬
fertigen durch" den Beschlutz , den aus der Aus

fp 000 Tonnen erzielten Gewinn zu verwenden zur
Ausfuhr der

,jw sonnen erzielten isewinn zu oerweuoon zur Stabili -

Gerung und sogar zur Senkung der Preise für Düngemittel
Mit diesem Beschlutz patzt sich ber Ausschuß vorzüglich der

Jämmerlichkeit unseres gesamten Regie rungsunwesens an .
Denn die Äusfuhr der Düngemittel ist die denkbar unwirt »

Ichaftlichste Methode . Die zur Aussuhr freigegebene Menge
würde zur reichlichen Düngung von 23000 Hektar Land ge -

" Egen und der Ernteertrag auf diesem gut gedüngten Boden
wäre um etliche Tausend Tonnen höher wie auf dem gegen -

wältig ausgehungerten Lande . Zeder vernünftige Volks -
Witt mutz bestrebt sein , der Landwirtschaft möglichst viel

künstliche Düngemittel zur Verfügung zu stellen , damit wir

ole Lage kommen , den gröhtmöglichen Teil unseres Be -

» arfs an Brotgetreide usw . selbst Z" produzieren . Der

«olkswirtschaftliche Ausschutz macht die Sache umgekehtt . Er

dafür , datz wir weniger Brotgetreide produzieren und

Slletzlich das Mehrfache von dem . was uns die Ausfuhr des

Stickstoffes einbringt , im nächsten Zahre dem Auslande

iohlen für Lebensmitteleinfuhr .

. Der Ausschuß glaubt , durch seine Matznahme die Breie -

blldung auf dem Kunstdüngermarkt beeinflussen zu können .

�orsichttgerweise heißt es allerdings in dem Bericht , datz
thil K. _ _ Via» AtMA

m

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _Hl „ . . . . . . . . . . . - - - - - -- - - -. . . . . Be¬

wenden haben wird , weil die Regierung ja doch keine

IKergischen Matznahmen ergreift , um den Preiswucher un -
Mglich zu machen . Der mehr Wie zweifelhaste „ Ueber -

jchutz", de « die Ausfuhr augenblicklich bringt , ist bei Licht
besehen eine schwereSchä1 > igung « nfereeVotks .
Wirtschaft , ist ein Schlag gegen unsere Bolkseruährung .
Aber was verschlägt ' s unseren Weisen in den Regierung « -
fesseln i Sie wursteln eben von einem Tag zum andern

und sind froh , einmal einen geringen Augenblukserfolg „ u

ktgattern .

. Die Allgemeinhett hat jÄ>och das allerarStzte Interesse ,
solche einschneidenden Matznahmen unter anderen Gesichte -
vunkten behandelt zu sehen . Zehinausende von Landr . ittcn
und Kleingartenbesttzern warten auf die Befriedigutlg ihre «
Uedorfs an Kunstdünger zu erschwinglichen Pressen .
Tousende von Tonnen an Getreide und anderen kandwirt -

fchaftlichen Produkten können im Lande selbst mehr produ -
issert werden wie bisher , wenn dem Boden die " ötigen
Düngestoffe zugeführt « erden . Ungezählt « M Uionen

brauchten weniger an das Ausland gezahlt werden für
Lebensmittel , wenn nur die Regierung in großzügiger
Meist diese Lebensfrage de » deutschen Volkes behandeln
wollte . Mir sagte kürzlich ein volitistb ftockreattionarer .

durchdrücken , das jeden

Quantum Etickstoft pro Hektar zu «erweichen .
Meise läßt sich eine gewaltige Mehrproduktion erzielen . In
der Cache selbst hat dieser Landwirt vollkommen recht . Rur

!!t es mit dem Gesetz allein nicht getan . Voraussetzung wäre

Ut erster Linie eine erhebliche Steigerung der Kunstdunger -
Produktion , die sehr wohl möglich ist . Weiter wäre not -

wendig eine Steigerung der Einfuhr von Düngemitteln und

ftne sehr energische Beeinflussung der Preisbildung , so datz

ledem landwirtschaftlichen Produzenten die B- rwendung von

Kunstdünger möglich gemacht würde . Das alles laßt sich
über nur erreichen durch sehr einschneidende Matznabmen .
Davor aber schreckt die Regieruna . zurück ! Sie bleibt in Er -

wägungen stecken , prüft die einschlägigen fragen solange , bl -

es wieder einmal zu spät ist und macht Zwis�endurch dlo

Motzten Dummheiten , deren Folgen das Volk dann zu

Lägen hat .
. Der Beschlutz des Volkswirtschaftlichen Ausschusses A von

w einschneidender Bedeutung für unsere Polksernahrung ,

�atz gegen feine Ausführung schärfster Protest erhoben wer -

mutz . Er bedeutet eine erheblich ins Gewicht fallende

Verminderung unserer nächstjährigen Ernte . Noch mehr

lolcher Torholten und unsere Bolksernährung wird aufs

ernstlichste bedroht .

. Anmerkung der Red . Wir stimmen mit dem Einsender

vorstehenden Zellen in der Wichtigkeit der Versorgung
»er Landwirtschaft mit Düngemitteln zwecks Steigerung der

heimischen Erzeugung durchaus überein . Seme Ausführun¬
gen betonen aber nicht mit genügender Deutlichkeit , daß die

Landwirte nur von ihrem privat wlrtschastlichen

Standpunkt aus die Produktion betreiben . Sie >ehen viel -

lach ihr Interesse viel besser gewahtt ohne Verwendung
" än künstlichem Dünger als mit Dünaer . Bor allem aber ist

nötig , dm Düngemittelpreise zu Je nie n. Dm Dünge ,

fälttolindustrien haben in den lefstert Iahren r ie s lg o

Llbberschiisfe abgeworfen , die nicht nur aus dem auttn

Auslandsgeschäft herrührten , sondern auch �aus den hohen
>�. reisjorderungezz im Inlanh . Ajefe japitaliWche Aus¬

beutung ist nicht nur ein Hemmnis für die Steigerung der
inländsschen Nahrungsmittelerzeugung , sondern auch' eine
der wesentlichsten Ursachen für die hohen Preise .

Die Konjunkturabgabe in der Leder -
und Schuhindustrie

Der Bolkswirtschaftlich « Ausschutz des Reichs -
t a g e s begann gestern seine Beratungen mit der Erörterung über
die Beseitigung der im Februar 1920 beschlossenen Konjunkturab -
gäbe in der Leder - und in der Schuhindustrie . Während die Schuh -
industriellen der Durchführung der Verordnung keine Schwierig -
leiten bereitet haben , haben die Lederindustriellen alles daran ge -
setzt , um die Durchführung der Verordnung zu verhindern . Jetzt
glaubten sie die Zeit für die völlige Beseitigung der Verordnung
gekommen . Im Ausschuß wurden ihre Wünsche von den Vertretern
aller bürgerlichen Parteien unterstützt , die eine bewegliche Klage
darüber anstimmten , datz es gegenwärtig den Ledertirdustriellen
so überaus schlecht gehe , �hre Verluste feien io enorm , datz die Er -
Hebung der Abgabe zum Ruin vieler Unternehmungen führen
müsse . Datz sich der für die Gelder der Lederindustriellen sehr ein -
genommene Deutschvolksparteiler Dr . S u g o der Interessen seiner
Geldgeber besonders annahm , ist selbstverständlich .

Sowohl die unabhängigen Mitglieder des Ausschusses als

letzten Jahren ! o riesig gewesen , datz sie die Abgabe im allgemeinen
durchaus ertragen könnten . Wo in besonderen Fällen diese Mög -
lichkeit nicht gegeben sei , genügen die Bestimmungen der Berord -
nung durchaus für ein « mildere Handhabung .

Die bürgerlichen Vertreter wagten es deshalb auch nicht .

einer von den Unabhängigen und Rechrssozialisten eingebrachten
Entschließung , die von der Regierung baldigste Durchführung der
Konjunkturabgabe verlangte , wurde eine Entschließung angenom -
wen . die die Regierung auffordert , solchonend vorzugehen , daß
die Lebenssäbigteit der Betriebe , insbesondere der kleineren und
mittleren Betriebe , nicht gefährdet wird .

Der Kohlenwucher
Die Brüxer Kohlenbergbaugesellschaft mit Sitz

in Brüx , eine tschechoslowakische Gesellschaft , hat bin Aktienkapital
von 16 Millionen tschechischen Kronen . Damit erzielte sie im Jahre
1919 einen Reingewinn von nicht weniger als 7 Stö 136 Kronen ,
also nahezu 56 Proz . des Aktienkapitals . An Dividende wurden 29
Prozent des Aktienkapitals gezahlt . Gleichzeitig wurde das Kapi -
tal von 16 auf 46 Millionen Kronen erhöht , die Form der Er -
höhung ist aber mehr als sonderbar . Es wurden in Wirklichkeit
nur für 8 Millionen Kronen neue Aktien herausgegeben , während
die Übrigen 16 Millionen einfach so herbeigezaubert werden , daß
die alten 86 660 Aktien , die bisher einen Nennwert von 266 Kronen
hatten , auf einen solchen von 466 Kronen gebracht werden , ohne
daß die Aktionäre auch nur einen Heller zu bezahlen hätten . Man
macht also einfach aus den Reserve , i neues Aktienkapital und sagt
dem dann Kapitalserhöhung . Der Zweck der Hebung ist , das
Aktienkapital zu verwässern u>id die Dividende , die den Herr -
schasten wohl selbst etwas zu unverschämt erscheint , im kommenden

Iah « niedriger werden z » lassen , eventuell den Staat noch so
nebenbei um die Steuer zu prellen . Es ist leicht verständlich , daß
allgemein unter den Bergarbeitern über ein so frivoles Spiel
«in « große Erregung herrscht und es scheint uns nicht verfrüht ,
wenn endlich einmal durch energische Inangriffnahme der Sozial, -
sierung der Kohlenbergwerke ein jür allemal derartige Mani -
pulationen verunmöglicht werden .

Die Macht des Bankkapitals
Di « gröhte Bank der Tschechoslowakei , deren Geschäftsbericht so -

eben in der Zeitschrift „ Die Bilanzen " veröffentlicht wird , ist die
Zivnostenska Banka ( Gewerbebank ) . Noch Mg eine
mittlere Bank , ist st - heute zu einem der größten Bankkonzerne
Mitteleuropas geworden . Zu diesem Konzern gehören die Böh -
mische Hypothekenbank , von deren Aktienkapital die Zivnobank
55 Prozent besitzt . Sie weist allein eine Bilanzsumme von 14S6
Millionen Kronen auf . Daneben besteht eine Jnteressengemein -
schast mit der slowakischen Bank in Rosenderg . mit der jugoslawi -
schen Bank , der Laibacher Kreditbant in Jugoslawien und mit der
ehemaligen Kreditanstalt , die mit der Eskomptebank vereinigt ist .
Den sprunghaften Aufstieg der Zivnobank charakterisiert am besten
der Vergleich der Bilanzsummen aus den einzelnen Jahren . Sie
betrugen 191S rund 487 Millionen Kronen . 1916 603 Millionen .
1917 820 Millionen . 1918 1779 Millionen und 1919 3431 Millionen
Kronen . Der Zinsengewinn allein stieg von lS . g Millionen Kronen
im Jahre 1918 auf 49,8 Millionen im Jahre 1919 . Die Ziono *
dank beherrscht heute den größten Teil der deutsche » und tschcchi -
schen Industrie in der Tschechoslowakei , sie bedeutet die Perkärpe »
rung des Finanzkapitals in diesem Staate und stellt in aller Ruhe
die Interessengemeinschaft der Kapitalisten aller Rationen dieses
sonst von nationalen Kämpfen so durchwühlten Landes dar .

Die tschechischen Legionäre fiir die

Sozialisierung
Aus Prag wird uns geschrieben :
Die tschechische Bourgeoisie gab sich eine Zeitlang dem holden

Wahn hin . sie könne sich in aller Gemütsruhe auf die Bajonett «
der Soldaten stützen und ihnen den Schutz ihrer Eeldsäck « anver -
trauen . Die tschechoslowakischen Legionäre jedoch , die aus Ruß -
land zurückgekehrt sind , haben sie nun eines Besseren belehrt .
Diese Soldaten haben sich die Besreiung , für die sie so viel « und
schwere Opfer brachten , denn doch etwas anders vorgestellt als nur
durch einen klotzen Wechsel der sprachlichen Aufschriften auf den
Eisenbahnstationen und den Bankhäusern . So kam die erste lieber -
raschung schon bei den Wahlen , als der Verband der Legionäre
einen Appell an seine Mitglieder erlieh , sozialistisch zu stimmen ,
was denn auch allenthalben prompt befolgt wurde . Di « Soldaten
stimmten fast durchwegs sozialdemokratisch und die Folge der
Wahlen war . datz das Landesverteidigungsministerium an einen
Sozialdemokraten übergehen mußte .

Run fand am 22. August in Prag ein Kongreß des Ver -
bandes tschechoslowakischer Legionäre statt , der

Stellung nahm zu den gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhält -
Nissen und dann als Willenskundgebung eine Resolution be -

schloß, in der es u. a. heißt :

„ Die Ruhe , die unser junger Staat zu seiner Entwicklung
braucht , kann nur dann aufrechterhalten werden , wenn in seiner
inneren und äußeren Politik den Ideen nachgelebt wird , die aus

der Wiedergeburt der Menschheit ihren Ursprung fanden . Wir

betonen die völlige bürgerliche Gleichheit aller Angehörigen der

Republik , die Inangriffnahme einer energilchen
Durchführung der Sozialisierung nach innen und

das aufrichtige Bestreben für einen Frieden mit allen unseren

Siachbarn nach außen . Wir sagen nicht zum erstenmal , datz wir

die alte Welt , die Welt dsc Lüge und Ausbeutung , sowohl

geistig wie wirtschaftlich ablehnen . Mr lehnen die alten Wirt -

schaftsverhältnisse nicht nur deswegen ab . weil neben Millionen
Arbeitender und Darbender Tausend « wäre « , vi « au « der Acheft

jener im Ueberfluß lebten , wir lehnen sie auch ab aus rein
morauschen Gründen , denn sie sind einfach unmenschlich . Der
Ausgleich dieser Gegensätze wird eine Erhöhung der Produktiv ! «
tat der Arbeitenden mit sich bringen . Wir wünschen , datz die
neue Welt auf revolutionären Wege erreicht wird , wir über -
sehen aber nicht , daßderWiderstandderBertetdiger
der alten Ordnung eine Situation herbei -
führen kann , die naturnotwendig zur Revolu «
tion führt , die ernstlich unsere Selbständigkeit gefährden
könnte . Ts wird deshalb ein jeder , dem es wirklich an einer
ruhigen Entwicklung des tschechoslowakischen Staates gelegen ist ,
dazu michelfen , daß die Geburt des neuen Lebens schmerzlos
je , . . . Deshalb ist der Standpunkt der Legionäre im tschecho -
slowakischen Staate auf alle Fälle gegeben in ihrer Mitwirkung
mit den produktiv arbeitenden Schichten der Stadt und des
Landes in ihrem Bestreben zur Verwirklichung neuer Ideale . "
Begreiflicherweise verstehen die Herrschenden eine solch - Sprache

jener , d, « sie als ihre Stutzen auserkoren , nicht . Um so besser aber
weiß sie das kämpfende Proletariat zu würdigen und begrüßt aufs
herzlichst « die offene Stellungnahme seiner Brüder im Waffenrock .

Stimmen der Parteipresse
„ Ballswacht " , Rostock .

H. M. . . . Der Kampf um den Sozialismus ist fürwahr kein
Kinderspiel : der Weg aus der kapitalistischen Wirtschaftsweise
in das sozialistische Gemeinwesen ist kein schöner Spaziergang : die
Zeit des Abbaues der alten und des Aufbaues der neuen Welt ist
die schwerste in jeder Beziehung , die das Proletariat noch durch -
fechten muh , um au » der Nacht an da « Licht zu gelangen . Um
Alles in der Welt , vergessen wir das nicht ! Dieser Kampf
kann in Deutschland nur durchgefochten werden mit reifen Massen ,
mit zielbewußte » Massen , mit opferbereiten Massen . Wir müssen
uns frei machen von dem spießbürgerlichen Gedanken , daß uns
„starke Führer " aus dem Elend heben können . Nein , starke Massen
brauchen wir .

Wir müsse « bezweifeln , dah diese starken Masse « erwachsen , datz
sie sich schulen können , wenn das Diktuw des Narteivorftande »
entscheiden soll . Denn dann müssen die Mitglieder des Partei -
Vorstandes mit einem Glorienschein einer Art Unfehlbarkeit um -
kleidet werden , weil ihnen die Massen gehorchen sollen . Gehör -
che Nde aber hören auf , innerlich stark zu sein .

Weiter ! Denken wir daran , wie die Machtfülle der Znstanzen
in der früheren sozialdemokratischen Partei dazu geführt hat . daß
den Massen , als die Führer ihre erbärmliche Schwankung voll -
zogen hatten , die Parteiorgaue schamlos gestohlen wurden . . . .

Es tft bezeichnend , daß wir uns jetzt — leider — mit dem
Ausschluß ernes Manne » beschäftigen müssen , der uns vor Jahr -
zehnten der Hüter der Reinheit der Parteiarundsätze war ,
Kautsky . Was er uns früher gelehrt , das verbrennt er heute :
er , der früher so glänzend die Reformisten abfettigte , ist heute
ihr Kronzeuge . Hätten wir vor 15 —20 Jahren die Aufgabe ge¬
habt , jemanden mit diktatorischen Vollmachten auszustatten , um
zu verhüten , daß die Partei ein Tummelplatz von Reformisten
werde , unsere Wahl wäre auf Kautsky gefallen . Die Wandlung
dieses Mannes zeigt ab « , datz uns die Massen zuverlässiger er -
scheine « müssen , als die „Führer " , denen die Internationale so
große Machtvollkommenheit übertragen will .

Gewiß , in der Zeit des schärfsten Kampfes — und in dieser
stehen wir jetzt — bedarf ev Ser einheitlichen Leitung . Aber es
müssen Sicherungen geschaffen werden : Sicherungen , die jede
Gewähr biete », datz die Zentralstelle keinen Mißbrauch mit ihrer
Machtfülle treiben kann . Diese Sicherungen müßten nicht nur
gegenüber den Zentralen einer jeden Landesjektion der kommu¬
nistischen Internationale , sondern auch gegenüber der Exekutive
der kommunistischen Internationale selbst bestehen .

Dies « Folderuna müßte die U. S. P . D. als unabwendbare
Bedingung ihres Aufgehens in der dritten Internationale stelle ».
Erfüllt dies « die Bedingung , dann erst beweist st «, datz es ihr
mit dem Zusammenschluß de « revolutionären Proletariats genau
so ernst ist, wie uns . y

Mannheimer „Tribüne " .
Bergeblich zunächst haben wir uns bemüht , objektiv zu er -

tründe», welche Verhältnisse die Gehirne beeinflutzt haben , deren
irodukt die ZI Punkte find , — aerad « s o sind , wie sie da vor uns

liegen ,
Vergeblich , dem uns fehlte der Schlüssel zu diesem viidekannten

Integral .
Heute schon sind wir den Dingen näher gekommen . Es war

kurz vor den Reichst « zswahlen , als der Kommunist Dr . Levi
im Ribelungensaal die Auffassung ablehnte , nach welcher das
Eros der russischen Arbeiterschaft mit einem starken , zähen Glau -
den a » die gute Sache der Revolution blindlings seinen hervor -
ragend begabten Führern folge . Wir hatte « diese Äusfassung ver -
trete « und sie als die Ursache der russtsch - proletarischen Kamps -
einheit in « r st e r Linie angesprochen .

Dr . Levi wies diese Auffassung entrüstet von sich. Nichts sei
weniger zutreffend : — lediglich der seit 1905 währende aktive
revolutionäre Kampf der Russen habe ihre Einheit erstehen lassen
und das Proletariat zu bewußten Revolutionären geschult .

Wir hatten damals , obfchon wir felsenfest davon überzeugt
waren , datz dem russischen Proletariat aus dem ungeheuerlichen
Zwang feiner Verhältnisse instinktives revolutionäres Empfinden
erwachst » sein mutzte , — ttotz Levi — Zweifel , ob sich die bewußte
Schulung nicht doch nur auf einen verhältnismäßig kleinen Kreis

begrenze . Heute wissen wir . daß unsere Auffassung die

richtige war , heute aber wissen wir auch , warum Levi anders
dacht « « ie wir , warum er anders denken mutzt «! . . .

Ganz recht : in Rußland müssen Presse und mündliche Aufklärung
streng einheitlich von dem begrenzten Kreis bewußter , geschulter
Revolutionär « aus geleitet werde » . Es dürfen sich keine anderen
Meinungen erheben , weil die russische Arbeiterschaft nicht klar

genug sehen kann , welcher der versprochenen Wege der rechte ist
und weil deshalb durch widersprechende Meinungen die für Run
land doppelt wichtige Einheitlichkeit zerschlagen werden könnte .
Diese Methode aber hatte auch zur Folge . Ooß die Berichterstattuug
übe « Slutzland und da » Wesen seiner Reoolutio « für unser « Br

rnmia ure ßcruzjn ujotücix uiiö unu üchuiuui " . vrr * "
noch glauben , die russischen Methoden unbesehen auf Deutschland

übertragen zu können . Wir können wohl verstehen , daß es heu u-

für manchen aufrechten Revolutionär recht bitter ist , seine Ideale

arg gerupft zu sehen , soweit sie nicht ständig von den deutichen und

internationalen Verhältnissen aus korrigiert wurden . Wir Kabtii
aber wenig Verständnis dafür , datz wir uns russischen Methoden
zum Schaden des Proletariats unterwerfen sollen , nur , weil
kleine Halbgötter ihren Ruf der revolutionären Unfehlbarkeit —

eine W « il e noch — aufrecht erhalten wollen , oder aber , wir
wollen es nicht hoffen . - weil sie sich so M über der Masse der

Arbeiterschaft stehend glauben , datz ihnen das Diktatorenrecht über

Wieder «in « appist autz «. « « solguns gesetzt . Wie der Unter¬

suchungsrichter des Reichsgerichts im Anzeigenteil der „Schlesischcn
Ztg . " bekannt gibt , ist der Steckbrief gegen Herrn v. Kessel
( Oberglauche ) . der während der Kapptage als Oberpräsident
von Schlesien auftrat , zurückgenommen worden . ,
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Die BeschMffe der dritten

Internationale
RattoualitStenfrage und Kolonialfrage

A. These »

1 Der bürgerNchen Demokratie ist ihrem eigentlichen Wesen
«ach eine abstrakte oder formelle Auffassung in der Frage über
die Gleichheit überhaupt , und über die nationale Gleichheit im
besonderen , eigen . Unter dem Anschein der Gleichheit der mensch -
lichen Persönlichkeit überhaupt proklamiert die bürgerliche Demo -
kratie die formelle oder juristische Gleichheit des Eigentümers
und des Proletariers , des Ausbeuters uno des Ausgebeuteten ,
und betrügt dadurch die unterdrückten Klassen im höchsten Maße .
Die Idee der Gleichheit , die selbst eine Wiederspiegelung der Ver -
Hältnisse der Warenproduktion ist , wird von der Bourgeoisie unter
dem Vorwand angeblich absoluter Gleichheit der menschlichen Per -
sönlichkeiten in ein Werkzeug des Kampfes gegen die Vernichtung
der Klassen verwandelt . Der wahre Sinn der Eleichheitsforde -
rung liegt nur in der Forderung der Abschaffung der Klassen .

2. Die kommunistische Partei , als bewußter Ausdruck des prole -
tarischen Klassenkampfes für die Abschüttelung des Joches der

Bourgeoisie , soll ensprecheno ihrer Hauptaufgabe — Kampf gegen
die bürgerliche Demokratie und Entlarvung ihrer Lüge und Heuche -
lei — auch in der Nationalitätenfrage nicht abstrakte und nicht
formelle Prinzipien in den Vordergrund rücken , sondern : erstens
die genaue Wertung des geschichtliche gegebenen und vor allem

wirtschaftlichen Milieus , ztodicns die ausdrückliche Ausscheidung
der Interessen der unterorückten Klassen , der Werktätigen , der

Ausgebeuteten , aus dem allgemeinen i Begriff de » sogenannten
Volksinteressen , die die Interessen der herrschenden Klasse be -

deutet , drittens eine ebenso genaue Trennung der unterdruckten ,

abhängigen , nicht gleichberechtigten Nationen von den unter -

drückenden , ausbeutenden , vollberechtigten Nationen als Gegen -
gewicht zu der bürgerlich - demokratischen Lüge , welche die der

Epoche des Finanzkapitals und Imperialismus eigene koloniale
und finanzielle Knechtung der ungeheuren Mehrheil der gesamten

Bevölkerung der Welt durch eine geringe Minderheit de , reichsten .
vorgeschrittensten , kapitalistischen Länder vertuscht .

S. Der imperialistische Krieg von 1V14 hat mit besonderer Klar¬

heit allen unterdrückten Klassen der ganzen Welt die Lugenhaftig -
reit der bürgerlich - demokratischen Phrasen bewiesen . Von beiden

Seiten mit de « Phrasen der Völkerbefreiung und des Eelbstbestim -

mungsrechtes der Nation geführt , bat er etnerfests mit dem

Frieden von Brest - Litowsk und Bukarest , anderseits mit dem Frie -
den von Versailles und Et . Germat « gezeigt , welche stegende

Bourgeoisie rücksichtslos auch die . nationalen - Grenzen nach ihren
wirtschaftlichen Interessen bestimmt . Auch die . nationalen -

Erenzen find für die Bourgeoisie nur Handelsob ekte . Der so -

genannte Völkerbund ( . . Liga der Rationen ' ' ) ist nicht -

anderes als der Verstcherungsverttag , t « dem dw Eicgcr dieses

Krieges sich gegenseitig ihren Raub garantiere « : die Begebungen
auf Wiederherstcllung der nationalen Einheit , auf „ Wtederver -
einigung mit abgetretenen Landesteilen - find nach Anstcht der

Bourgeoisie nichts anderes als der Versuch der . Besiegten , Kräfte

zu neuen Kriegen zu sammeln . Die Wiederveremigung der künst -

lich zerrissene « Nationen entspricht auch einem Interesse des Pro -
letariats seine wirkliche nationale Freiheit und Einheit kann

das Proietariat jedoch nur auf dem Wege des revolutionären

Kampfes und über die niedergeworfene Bourgwisie hinweg er -

reichen . Der Völkerbund und die gesamte Politik der imverialisti -

schen Staaten nach dem Kriege deckt diese Wahrheit noch deutlicher
und schärfer auf . überall den revolutionären Kamps des Prole -
tariats der vorgeschrittenen Länder sowie aller werktätigen Massen
der Kolonien und der abhänaigen Länder verstärkend , den Zu -
sammenbruch der klrinbürgerlich - nationale » Illusionen bezüglich
der Möglichkeit eines friedlichen Zusammenlebens und Gleichheit
der Nationen unter dem Kapitalismus beschleunigend .

4. Au » den dargelegten Grundsätzen folgt , daß der grämten
Politik der Kommunistischen Internationale in der Nationalitaten .

und Kolonialfrage hauptsächlich der Zusammenschluß der Prole -

tarier und werktätigen Massen aller Nationen und Land « zum

gemeinsamen revölutionären Kampf für den Sturz der Grund -
y m. . ' » ivc . . . . .. . - sPI- V� , >*1 «MAvnaM «ittrn Tvflittt

drückung und der Nichtgleichberechtigung unmöglich ist .

b. Die weltpolitische Situation hat jetzt die Diktatur de » Prole -

tariats auf die Tagesordnung gestellt » und alle Ereignisse der

Weltpolitik konzentrierten sich unvermeidlich um einen einzigen

Mittelpunkt , und zwar um den Kampf der Weltbourgeoiste gegen

die russische Sowjetrepublik , welche einerseits die Sowfetbe .
wegungen der Arbeitervorhut aller Länder und andererseits alle
natwnalen Befreiungsbewegungen der Kolonien und der unter -
drückten Völkerschaften um sich scharen soll , die sich durch bittere Er -
fahnina überzeugt haben , daß es für sie keine Rettung gibt außer
ihrer Verbindung mit dem revolutionären Proletariat und dein
Steg der Sowjetmacht über den Weltimperialismus .

S. Folglich darf man sich gegenwärtig nicht auf die nackte An -
erkennung oder ProNamierung der Annäherung der Werktätigen
verschiedener Nationen beschränken , sondern mu » «ine Politik der
Verwirklichung des engsten Bündnisses aller nationalen und kolo -
nialen Freiheitsbewegungen mit Sowietrußland führen , wobei
dieses Bündnisses der Entwicklungsstufe der kommunistischen Ve -
wegunß unter dem Proletariat eines jeden Landes oder der revo -
luttonären Befreiungsbewegung in den zurückgebliebenen Ländern
oder unter den rückständigen Nationalitäten bestimmt werden .

7. Die Föderation ist eine llebergangssorm zur vollen Vereini -

n
der Werktätigen aller Nationen . Die Föderation hat schon

er Praxis ihre Zweckmäßigkeit gezeigt , sowohl in den Be -
zichungen der sozialistischen föderativen Sowjetrepublik Rußland
zu den übrigen Sowietrepubliken ( der ungarischen , ftnni -
schen , lettländtschen in der Vergangenheit , der a s e r -
b e i d s h a n i s ch e n, der u k r a i n i s ch e n in der Gegenwart ) , wie
auch innerhalb der Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik
Rußland in bezug auf die Nationalitäten , die weder eine staat -
liche Existenz noch eine Selbswerwaltung besaßen (z. B. die auto -
nomen Republiken der Baschkiren und Tataren in der
Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik Rußland , die ISIS und
ISA geschaffen worden sind ) .

8. Die Aufgabe der Kommunistischen Internationale besteht in
dieser . Hinsicht nicht nur in der weiteren Entwicklung , sondern
auch im Stadium und in der Prüfung der Ersahrungen dieser
auf der Basis der Sowjetordnung und der Sowjetbewcgung ent -
stehenden Föderationen . In Anerkennung der Föderation als
llebergangssorm zur vollen Vereinigung muß eine immer engere
föderative Verbindung angestrebt werden , wobei in Erwägung
zu ziehen ist : erstens die Unmöglichkeit des Bestehens der von
militärisch bedeutend mächtigeren imperialistischen Mächten der
ganzen Welt umgebenen Sowjetrepubliken ohne engere Ver -
oinduna mit den anderen Sowjetrepubliken , zweitens die Not -
wendigkeit eines engen wirtschaftlichen Bundes der Cowjetrepn -
büken , ohne den die Wiederherstellung der durch den Imperialis -
mns vernichteten Produktivkräfte und die Sicherung des Wohl -
stände ? der Werktätigen nicht möglich ist , drittens das Bestreben
zur Schaffung einer einheitlichen Weltwirtschaft nach einem ge -
meinfamen Plan , der vom Proletariat aller Nationen geregelt
wird . Diese Tendenz ist bereits unter dem Kapitalismus ganz
offen zutage getreten und sieht unbedingt ihrer ferneren Ent -
wicklung und Vollendung durch den Sozialismus entgegen .

g. Auf dem Gebiet der innerstaatlichen Verhältnisse kann die
nationale Politik der Kommunistischen Internationale sich nicht
mit der nackten , formalen , nur in Worten erklärten und praktisch
zu nichts verpflichtenden Anerkennung der Gleichberechtigung der
Nationen begnügen , auf die sich die — mögen sie sich auch Jojlcu
listisch " nennen — bürgerlichen Demokraten beschränken .

Nicht nur in der ganzen Propaganda und Agitation der kom -
munistischen Parteien — sowohl der Parlamentstribüne als auch
außerhalb derselbe « — müssen die sich in allen kapitalistischen
Staaten trotz der Demokratischen " Verfassungen fortgesetzt wieder -
holenden Verstöße Legen die Gleichberechtigung der Nationen und
die garantierten Rechte der nationalen Minderheiten unent -
weat enthüllt werden . Es ist ferner notwendig : erstens
beständig darüber aufzuklären , daß nur die Sowjetordnung im -
stände ist , den Nationen in Wirklichkeit dadurch Gleichberechtigung
zu sichern , daß sie erst die Proletarier , darauf die ganze Masse der
Werktätigen im Kampf gegen die Bourgeoiste vereinigt ; zweitens
die revolutionären Bewegungen unter den abhängigen und nicht
gleichberechtigten Nationen iL. B. in Irland , unter den
NeaernAmerika « usw . ) und in den Kolonien durch die kom -
munistische Partei deo betreffenden Landes direkt zu unterstützen .

Ohne diese letztere , besonoers wichtig « Bedingung , bleibt der
Kampf gegen die Unterdrückung der abhängigen Rationen und
Kolonien , wie auch die �Anerkennung ihres Rechtes auf staatliche
Absonderung ein lügnerisches Aushängeschild , wie wir dies bei
den Parteien der 2. Internationale sehen .

nalismus und Pazff . smus bildet die üblichste Erscheinung nicht nur
b«, den Zentrumsparteien der 2. Internationale , sondern auch bei
denen , die aus dieser Internationale ausgetreten sind . Die,e Er -
schemung findet man nicht selten sogar innerhalb solcher Parteien .
b « sich jetzt kommunistisch nennen . Der Kampf mit diesem Aebel .
mit de « am tiefsten eingewurzelten kleinbürgeilich - nationalen Vor -

urteilen , die in alle « möglichen Formen auftrete «, wie Rassen - -
h�ö' nationale Berhetzung , Antisemitismus muß um so mehr nr
den Vordergrund gerückt werden , je brennender die Frage der llm -
wandlung de » Diktatur des Proletariats wird , nämlich der Um -
Wandlung aus einer nationalen Diktatur ( d. h. nur in einem Land !
exlftlerenden und zur Führung einer selbständigen Weltpolitit
unfähigen ) in eine internationale Diktatur ( b. h. in eine Dilta -
tur des Proletariats wenigstens in einigen vorgeschrittene « Län -

«• » fwnB ist , einen entscheidenden Einfluß auf die ganze
Weltpolitik zu haben ) . Der kleinbürgerliche Nationalismus er -
klart als Jilternationalismus die bloße Anerkennung der Gleich -
berechtigung der Nationen und ( ganz abgesehen davon , daß eine
derartige Anerkennung nur in Worten geschieht ) erhall den natio -
nalen Egoismus für unantastbar . Der proletarische Jnternatio -
nalismus dagegen , fordert : erstens die Unterordnung der Inter -
essen des proletarischen Kampfes des einen Landes unter die .
Interessen dieses Kammes im Weltmaßstabe : zweitens die Fähig -
reit und Vereitwilligkeit von einer Nation , die ihren Sieg über !
die Bourgeoisie durchfuhrt , die größte » nationalen Opfer zu
bringen , um den internationalen Kapitalismus zu stürzen .

Daher ist in den bereits vollständig kapitalistischen Staaten , die - !
Arbeiterparteien haben , die tatsachlich einen Vortrupp darstellein '
der Kampf mit den opportunistischen und kleinbürgerlich - pazifisti -
scheu Verdrehungen der Begriffe und der Politik des Jnternatw -
nalismus die erste und wichtigste Aufgabe .

11. In bezug auf die Staaten und Nationen , die « inen mehr
zurückgebliebenen , vorwiegend feudalen oder patriarchalen oder
vatriarchal - bäuerlichen Charakter trage », muß man insbesondere
folgende Punkte im Auge behalten :

a ) Alle kommunistischen Parteien müssen die revolutionär « »
Freiheitsbewegungen in diesen Ländern durch die Tat unterstützen
und die Form der Unterstützung muß mit der kommunistifcheu Par -
tei erörtert werden , wenn es eine solche Partei gibt . In erster !
Linie trifft diese Verpflichtung zur taikräftigen Hille die Arbeiter .
desfenigen Landes , von dem die zurückgebliebene Nation in kolo -
nialer oder finanzieller Hinsicht abhängt .

t ) Notwendigerweise ist ein Kampf gegen den reaktionären und
'

mittelalterlichen Einfluß der Geistlichkeit , der christlichen Misstone »
und andere Elemente zu führen .

e) — lautet ganz anders , und zwar : . ;

Notwendig ist der Kampf gegen den Panflavismn » « nd Me j
panasiatische Bewegung und ahnliche Strömungen , die den Versuch !
machen , den Freiheitskampf gegen den europäischen und amerika -
Nischen Imperialismus mit der Stärkung der Macht des türkischen
und japanischen Imperialismus und des Adels , der Großgrund -
besitzet , der Geistlichen usw . zu verbinden .

d ) Notwendig ist besonders die Unterstützung der Bauen » « - '
bewegung in den rückständigen Ländern gegen die Grundbesitzer
und alle Formen und lleberreste des Feudalismus ; man muß vor
allem danach streben , der Bauernbeweguna einen möglichst revo - !
lutionären Charakter zu geben , womöglich die Bauern und alle
Ausgebeuteten in Sowjets zu organisieren und so eine möglichst
enge Verbindung zwischen vem westeuropäischen kommunisttscheu j
Proletariat und der revolutionären Bewegung der Bauern im
Osten , in den Kolonien und den rückständigen Landsrn herzustellen . I

e) Notwendig ist ein entschlossener Kampf gegen den Versuch ,
der nicht wirklich kommunistischen revolutionären Freiheit »-
bewegung in den zurückgebliebenen Ländern ein kommunistisches
Mäntelchen umzuhängen . Die Kommunistische Internationale
hat die Pflicht , die revolutionäre Bewegung in den Kolonien und
den rückständigen Ländern nur zu dem Zweck zu unterstützen , um
die Bestandteile der künftigen proletarischen Parteien — der wirk -
lich « nd nicht nur dem Namen nach kommunistischen — in alle «
rückständigen Ländern zu sammeln und fle zum Bewußtjxin ihrer
besonderen Aufgaben zu erziehen , und zwar zu den Aufgaben des
Kampfes gegeil die oürgerlich - demokratische Richtung im Schoß «
ihrer Nation . Di « Kommunistische Internationale soll ein zeit -
welliges Zusammengehen , ja selbst «in Bündnis mit der reovlutio - ,
nären Bewegung der Kolonie « und der rückständigen Länder ein -
gehen , darf sich aber mit ihr nicht zusammenschließen , sondern muß
unbedingt den selbständigen Charakter der proletarischen Be -

weaung — sei es auch in ihrer Keimform — aufrecht erhalten .
f ) Notwendig ist es , unter den breitesten Massen der Werl -

täligen aller und insbesondere der rückständigen Länder und |
Nationen fortgesetzt den Betrug anszudecken und aufzuklären , den .
die imperialistischen Mächte mit Hilfe der privilegierten Klasseu !
in den unterdrückten Länder « dadurch begehen , daß sie , unter der
Maske politisch unabhängiger Staaten , Staatsa bilde ins Leben

rufen , die wirtschaftlich , finanziell und militärisch vollständig von
ihnen abhängig find . Als ein krasses Beispiel eines Betrugs der
arbeitenden Klassen , einer unterdrückten Nation , zudem der
Cntenteimperalismus und die Bourgeoisie der betreffenden Nation
ihre Bemühungen vereinigen , kann die Palästinaaffär « der Zio »

Die Geschichte mewes Bruders
Eine Erzählung

V0«

1) Hau » Siemfe »

Ich gehe am Rande der Stadt einen Feldweg entlang . Er

führt zwischen Schrebergarten und leeren Bauplatzen unter

mehreren Bahndämmen weg ins freie �ld und weiter —

ich weih nicht , wohin ? Es ist der erste Frühlingstag . Der

Himmel ist blau und die Lust ist warm . Ueberall wnck die

Erde grün . In allen Strahen (pielen Kinder mehr Kinder

als man jemals sah , als man jemals im Winter gesehen zu

haben stch überhaupt erinnern kann . Niemand will zu Hause

bleiben und wer zu Hause bleibt , öffnet die

mit Sehnsucht die weiche Lust . Der erste Frühlingstaa nach

langem Winter , das ist der schönste Tag im Jahr . Wie ein

Genesender , müde und glücklich geht man . man den

Schatten vermeidet , Schritt für Schritt so durch die warme

Ä- WNo viel zu sehen , was man lange nicht sah Aber

es ist gar nicht nötig zu sehen . Es genügt . d » e Luft und d,s

Sonne zu fühlen , es genügt zu atmen und �l>er zu at�n.
Man gebt durch die Felder . Man lebt . Und das ist schon .

Die Welt steht uns offen . Man kann überall hm�ehen . Man

kann sich i berall auf die Erde legen . Ueberall ist es schon .

Da es überall warm ist . , 0 . , ,
Vom Bahndamm aus kann man weit ins �nd sehen ,

Gärten und kleine Hütten darin . �Wiesen
und zwischen den

Wiesen Wasser , große Streifen stehenden Wassers Und m

dem Wasser spiegelt sich der. Himmel , blau , wie das Blau

ganz beller Türkise . Die Wiesen dazwischen sind ganz hell -

grün . Auf der einen Seite die Häuser der Stadt , auf der

anderen die unendlichen Wiesen .
« m- k « , « « x

Plötzlich weht mit dem leichten Wmd uber die Wiesen und

über den BahndMM ein tiefes , gutmutiges Heulen heran ,

zwei - , drei - und viermal . Es sind Dampfer , die tuten . Da

liegt der Hafen . Da , wo die Stadt und die weiten Wiesen

hinter dem Bahndamm zusammentreffen , Ileht man einzelne

Häuser Fabriken Schuppen und etwas weiterhin riesige

Eisengeruste und Krähne . Da liegt der Hafen und irgend
ein Dampfer , der von draußen hereinkommt , hat getutet und

tutet noch einmal . Er kommt von Amerika oder von Japan ,
weither aus der Welt , iu der es schon ,st. Seme machtige
Stimme dröhnt tief und zufrieden , wie der zufriedene Ruf
fcinee Riesen dröhnt . . . . .

eine halbe «ein , i

dM WÄ « Fvyllte .

und am anderen Ende des Wassers liegt dann Amerika oder
Japan . Wie groß ist die Welt « nd wie schön ! Und wie schön
zu leben ! ,

Ich steige vom Bahndamm herunter und gehe zurück , nicht
$H?. . �5' �' J ??l >ern der Stadt zu . Da liegt ein großes , rotes
Gebäude . Mitten im Feld , wie ausgestoßen . Weit von den
anderen Hausern entfernt . Von großen roten Mauern um -
geben , steht es wie zugemauert aus . Es ist das Gefängnis .
Da sitzt der Junge , dessen Eeschichti ich erzählen will .

Er ist nicht mein Bruder , das ist nicht wahr . Aber er
könnte mein Bruder sein . Er ist erst sechzehn Jahre alt . Und
ich hatte gern einen Bruder von sechzehn Jahren .

Er ist sechzehn Jahre und sitzt im Gefängnis und mehr weiß
ich eigentlich nicht von ihm. Da » ist eigentlich wirklich alles ,
was ich von ihm erzählen kann . Ich kenne ihn selber gar
nicht . Ich habe ihn nie gesehen . Ich kenne nur seinen
Bruder , Willi , mit dem lag ich lange im Lazarett zusammen .
Er selbst heG Karl . Das ist alles .

Ich gehe um das Gefängnis herum . Der - Weg führt an
der Mauer entlang . Von ihm aus sieht man nichts als die
Mauer . Man muß ein paar Schritte aufs Feld zurückgehen ,
dann sieht man hinüber über die Mauer und über der Mauer
das große Gebäude . Ich gehe aufs Feld und sehe hinüber .

Jjier bliebe ich gern ein wenig allein . Aber die Mauer

lang kommt ein Mann . Es ist ein aller Mann mit einem
Handwagen . „ Hefft Ii da ok een in sttten ?" sagt er . Aber
bevor er das sagt , kommt er erst längsam heran , bis er in
meiner Nähe ist , hustet , bleibt stehen , spuckt aus und steht
zum Gefängnis , nickt mit dem Kopf und sieht zu mir her -
über , dann erst sagt er nach einer Pause , indem er mir zu -
nickt , als ob er schon vorher die Antwort wüßte , „ Hefft Ii
da ok een in fitten ?"

Habe ich jemand im Gefängnis ? Natürlich ! Stande ich
sonst denn hier ? Ich habe natürlich jemand dort sitzen .

„Jorct

ich dort im Gefängnis jemand fitzen haben könnte .

Aber kaum ist der Alte fort — denn er geht sogleich , nach .
dem ich hochmütig „ nein , nein ! " gesagt habe , geht er sogleich
mit seinem Handwagen weiter — da fange ich an . mein

„ nein " zu bedauern . Der Alte geht so allein dahin , als ob

ich ihn verlassen hätte , als ob er in mir keinen Kameraden

Sefunden
hätte , keinen Menschen , dem es so geht , wie ihm .

St hat gewiß jemand im Gefängnis sitzen . Und ich sage
ich habe vioWWch tzri «. M ob ich darauf stolz sein

Ich schäme mich , als hätte ich gelogen . Und habe ich denn

nicht wirklich gelogen ? Wenn ich den Jungen , der dort fitzt ,
auch nicht kenne , wenn er auch nicht mein Bruder ist , ich habe
ihm doch irgendwie verleugnet . „ Nein , nein " , was soll das

heißen , „ nein , nein ? " Sitzt dieser Junge vielleicht nicht im

Gefängnis ? Er ist nicht mein Bruder , ich kenne . ihn nicht , i

Gewiß . Aber was bedeutet das ? Darf ich ihm deshalb ein -

fach verschweigen ? Darf ich deshalb sagen : „nein , nein , ich

habe niemand im Gefängnis ? "

Ich habe ihn verleugnet . Das ist klar . Wie ein Lere
räter stehe ich da .

möchte hinter dem Alten hergehen und ihm sagen :
iren Sie mal , weshalb glauben Sie wohl , daß ich hier

stehe ? Glauben Sie , ich würde hier stehen , wenn ich niemand
drin sitzen hätte ? Nun also , um bei der Wahrheit zu bleiben ,
es ist mein Bruder . Der sitzt da drin . " „ Gott , das kann

jedem passieren, " würde ich sagen .
Aber der alte Mann ist schon sott , ich kann ihn nicht mehr

sehen , der Weg ist leer . Im gehe bis an die Ecke der Mauer .

Da kommt eine Frau die Chaussee entlang . Ick gehe sofort
auf sie zu und sage : „Ist dies das Gefängnis Und ohne

ihr „ Ja " erst abzuwarten : „ da sitzt nämlich mein Bruder

drin ' . Aber da ich einmal angefangen habe , ist mir das

noch nicht genug , ich möchte noch irgend etwas hinzufügen .
Ich drehe mich also ' noch einmal um , denn ich bin inzwischen
schon weiter gegangen , und rufe hinter der Frau her : „ Das
ist keine Schande . Das kann schließlich jedem�pasfieren. Und

vielleicht komme ich selbst auch noch hinein .

Die Frau steht sich gar nicht mehr um . sie beeilt sich, sie
läuft . Sie weiß wohl nicht , weshalb ich das rufe . Sie

glaubt vielleicht , ich wäre verrückt .

Aber Mir ist so froh geworden , so gut , so leicht . Es ist so

leicht , die Wahrheit zu lagen . Es ist so leicht , seine Schande
zu bekennen . Es ist so leicht , zu unseren Freunden zu stehen ,
wenn fie in Not geraten sind .

Ich " habe einen Freund , der mich nicht kennt . Er ist
sechzehn Jahre und fitzt > m Gefängnis . Irgend etwas wie

Kameradschaft verbindet mich nun mit diesem Jungen .
� |

Ich have 5« Ansang gesagt : ich kenne ihn nicht , den i

Jungen , von dem ich erzählen will . Das ist nicht ganz richtig . !

Ich kenne ihn wohl . Nur gesehen habe ich ihn nie . Ich
konnte nämlich damals nicht sehen . Meine Augen waren

durch Gas vergiftet . Sie waren blind geworden . Ich konnte >

nichts Wen . Deswegen lag ich im Lazarett .



Kiffeit bezeichnet werden ( wie der Zionismus Nberhaupt unter dem
Deckmantel der Schaffung eines Judenstaates in Palästina die tat -
sachliche arabijche Arbeiterbevölkerung Palästinas , wo die werk -
tätigen Juden nur eine kleine Minderheit bilden , der Ausbeutung
Englands preisgibt ) . In den heutigen internationalen Verhält -
mssen gibt es für die abhängigen und schwachen Nationen keine
andere Rettung mehr , als ein Bündnis von Räterepubliken .

12 . Die jahrhundertelang andauernde Knechtung der kolonialen
und schwachen Völkerschaften durch die imperialistischen Grogmächte
hinterlieg in den werktätigen Massen der geknechteten Länder nicht
nur Gefühle der Erbitterung , sondern auch Gefühle des Miß-
trauens gegen die unterdrückerchen Nationen im allgemeinen ,
darunter auch gegen das Proletariat dieser Nationen . Der nieder -
trächtige Verrat am Sozialismus durch die Mehrheit der offiziellen
Fuhrer dieses Proletariats in den Jahren 1914 —1919 , als die
Sozralpatrioten unter der „ Vaterlandsverteidigung " die Verteidi -
gung des „ Rechts " „ ihrer ' Bourgeoisie auf Knechtung der Kolo -
tuen und Ausplünderung der finanziell abhängigen Länder ver -
bargen — dieser Verrat konnte dieses vollständig gerechte Miß -
trauen nur bestärken . Da dieses Mißtrauen und die nationalen
Vorurteile erst nach der Ausrottung des Imperialismus in den
vorgeschrittenen Ländern und nach der radikalen Umformung der
gesamten Grundlagen des wirtschaftlichen Lebens der rückständigen
Länder ausgerottet werden können , so kann die Beseitigung dieser
Vorurteile nur sehr langsam vor sich gehen . Daraus ergibt sich
für das klassenbewußte kommunistrsche Proletariat aller Länder
die Verpflichtung zu besonderer Borsicht und besonderer Aufmerk -
samkeit gegenüber den an sich überlebten nationalen Gefühlen in
den lange Zeit geknechteten Ländern und Völkerschaften und zu -
gleich die Verpflichtung , Zugeständnisse zu machen , um dieses Miß -
trauen und diese Vorurteile desto rascher zu beseitigen . Ohne frei -
willigen Zusammenschluß des Proletariats und damit aller werk -
tätigen Massen aller Länder und der Nationen der ganzen Welt
zu einem Bunde und einer Einheit , kann der Sieg über den Kapi -
talismus nicht mit vollem Erfolg zu Ende geführt werden .

Videant consules » » » » » » «
Von Leo Weguer .

Nachdem bereits mehrere bekannte Führer unserer Partei die
Spalten der „ Freiheit ' benutzt haben , um ihre Ansichten in der
Frage des Anschlusses an die 3. Internationale den Genossen zu
suggerieren , um sie für sich zu gewinnen , bitte ich als einfacher
„ Treppenkletterer der Partei um die Veröffentlichung nachstehen -
der Zeilen :

Wie eine plötzlich entstandene Explosion , die alles auswirbelt ,
verwirrt und aufregt , wirkten auf uns die ultimativen , drktatori -
fchen Bedingungen , die der 2. Kongreß der kommunistischen Jnter -
nationale uns zur widerspruchslosen Annahme befohlen hat , um
vom internationalen Moskauer Kardinalkollegium für würdig er -
achtet zu werden , als vollwertige revolutionäre Sozialisten in den

Schoß der 3. Internationale aufgenommen zu werden .
l Der nächste Zahlabend wird voraussichtlich stark besucht sein und

eine lebhafte Diskussion pro und contra Moskau auslösen . Ich
mächte von dieser Stelle aus an die Parteigenossen , die in unseren
Zahlabendzusammenkünften niemals oder nur selten an der Dis -

kussion teilnehmen , eine Bitte richten :
i Ich bitte alle Parteigenossen , insbesondere die , die an Lampen -

fieber leiden , bei den einsetzenden Debatten in unseren Zahl -
abenden und in den Distrikts - Eeneral - Versammlungen mutig in
die Debate einzugreifen .

Bedenkt , daß unsere so mühsam aufgebaute Organisation und
die deutsche Revolution auf dem Spiele stehen . Wir müssen er -

, wägen , ob die Revolution und der Sozialismus gefördert werden .
' wenn wir die Moskauer Bedingungen annehmen . Ich bin der An -

ficht, daß das Gegenteil eintreten wird .
i Millionen Proletarier , die den sozialistischen Ideen zugänglich

sind und die wir für den revolutionären Sozialismus gewinnen
können , werden wir von uns abstoßen , wenn wir das Moskauer

Moskau hat die Taktik der kathoNschen Internationale des

, Mtelalters sich zu eigen gemacht .
Es gründete ein internationales sozialistisches Papsttum , ein

sozialistisches Kardinalkollegium mit der Residenz in Moskau , eine

sozialistische Hierarchie , Inquisitionen und Ketzergerichte . Die Be -

schlüsse der Moskauer Internationale gleichen den Dogmen der Re -

ligionen : sie dürfen keiner Kritik unterzogen werden .

Jeder xbeliebige Genosse , der zwar noch nichts für den Sozia -
lismus geleistet hat , aber durch hyperradikale Worte einen Prie -

sterposten erlangt hat , soll die Macht besitzen , die um den Sozia -
lismus und die Revolution verdiente Genossen , die das Wort „ Re -
volUtion " nicht mit einem dreifachen „ R " schreiben und sprechen .
als Ketzer . Antisozialisten und Antirevolutionäre vor ein Tribu -

nal zu zitieren , um sie für unwürdig zu erklären , als Sozialisten

�(�inen� solchen Sozialismus müssen wir grundsätzlich ablehnen .
Wir kämpfen für die Freiheit und für die Befreiung des Prole -

tariats von den Schlingen der politischen und wirtschaftlichen Be -

vormunduna und bekämpfen das politische und wirtschaftliche

Gunuchentum , denn letzteres ist reaktionär , wenn es auch ein rotes

�ch°bw"fLr°d/e Diktatur des Proletariats , weil ich darin kein

iiiWrt erblicke wenn neun Zehntel Proletarier rhren Wrllen

Äer kleinen Minderheit der besitzenden Klasse irr wirtschaftlicher

Hinsicht aufnötigt .

�Il��in�?ein�pp�r?unist�/ch�bin ' revolutionärer Sozialist und

��Walismus ' ist unser Ideal , für dessen Verwirklichung wir

Nrebcn zu kämvfen und zu sterben bereit sind

Genossen ! Heraus aus Eurer Reserve , loset Eure Zungen , redet

"�ehnt?b' Euren sozialistischen Eharakter zu kastrieren !

Last Euch nicht zu sozialiftrschen Eunuchen her -

abwürdigen !

Genossen/di ' e K cm suln' seid Ihr sAbst . Iht habt darauf zu achten .

daß unsere Partei , die Revolution und der Sozialismus kernen

Schaden erleiden .

Diktatur oder Demokratie !

Von Rod . Meister . .

« . aae die uns die russischen Genossen durch die Auf -

n�bedingusigeNrzzur Dritten
Diskussionen in Artikeln , Referaten
einem Ja oder Nein enden . Einen Mittelweg gibt es nicht .

lieber die einzelnen Punkte der Ausnahmebedingungen zu d,s -

kutiere ». ist momentan üebrflüsfig . ' a . '
„ mü x*"

revolutionären Charakter unserer
russischen Genossen in dem Glauben der . . Komp�imsielel unserer

Partei noch bestärken . Die Frage , die uns von Moskau gestellt

wurde , lautet nicht , wie vielfach angenommen . Sozialismus oder

Kommunismus , sondern Demokratie oder Diktatur . Ej heißt

deshalb für uns revolutionäre Arbeiter , drese beroen gangbaren

Wege zu überdenken und den kürzeren zu wählen . 4ve,t eine in

der Minderheit sich befindliche Partei , die sich ®m° ltuttre

stützen wollte , gegen ihre programmatische Forderungen verstoßen

muß , kommt für uns also der zweite Weg . der der � utatur , in

Frage . Dieser kann auch als der kürzere dezeichnet werden , was

im Hinblick auf die vielen Opfer , die bisher die revolutionäre

Arbeiterschaft gebracht hat , wünschenswert wäre . " Mere Partei -

organisation muß deshalb , nach Anschluß an die Moskauer Jnter -

nationale , das „ Wort " der Diktatur des Proletariats ( auch über

das Proletariat ) , wie es in unserem Aktionsprogramm festgelegt
ist , zur Tat werden lassen . „

llnfere Partei ist vor die wichtigste Entscheidung rm Interesse
der Weltrevolution gestellt worden und hoffentlich wird sie sich

dieser FestigkeitsproSe würdig zeigen , denn einer zielbewußten ,
revolutionären Partei werden auch wirkliche , uns vorwärts -
bringende Taten folgen , denn die Arbeiterschaft der ganzen Welt
sieht mit größter Spannung auf die ll . S . P . D. Es gilt die
revolutionäre Front der Arbeiter aller Länder zu stärken und des -
halb dürfen unsere Genossen nicht das Wohl der Partei oder
einzelner Führer in den Vordergrund stellen . Mag auch
die Entscheidung fallen wie sie will , eine Parteischwächung wird
auf jeden Fall eintreten und es wäre im Interesse der Revolution
besser , die demokratischen Elemente , die bis dato nur hemmend
in die Bewegung eingriffen , verschwänden .

Parteigenossen ! Laßt die Vergangenheit der letzten Jahre ,
den Weltkrieg noch einmal an Eurem Auge vorüberziehen und
urteilt darnach . Im Weltkrieg kämpften Engländer , Franzosen ,
Italiener und Amerikaner , vier verschiedene Großmächte , unter
einem einheitlichen Oberkommando . In der proletarischen , so-
zialistischen Revolution müssen wir uns auch eine „ Oberste Heeres -
leitung " schaffen , und das können wir erreichen durch Anschluß an
die dritte Internationale .

Für oder gegen Moskau ?
Bon Max Rosenow .

Wenn wir Betrachtungen über die Vorbedingungen zur Auf -
nähme in die dritte Internationale ausstellen , so muß gesagt wer -
den , daß es einer wirklich revolutionären Partei nicht schwer
fallen kann , sich zu entscheiden . So wie bisher von einzelnen Ego -
isten die Zersplitterung der Massen betrieben worden ist , kann es
nicht weiter gehen . Was nützen uns alle Beschlüsse , welche sich
gegen die besitzende Klasse richten , wenn es damit sein Bewenden
) at ? Nur der rücksichtsloseste Kampf , sei es mit geistigen Waffen ,
ei es mit der Waffe in der Hand , kann das Proletariat von
einen Ausbeutern befreien . Gewalt gegen Gewalt . Dazu gehört
elbstverständlich eine Waffe , die auch gewillt ist , mit der Hingabe

ihres ganzen „Ichs " für die Sache des Proletariats einzutreten .
Um dieses Ziel zu erreichen , ist die 3. Kommunistische Jnter -

nationale von unseren russischen Genossen gegründet worden .
Wenn nun die Bedingungen zur Aufnahme haarscharf gekenn -

zeichnet sind , so ist dies meines Erachtens nur zu begrüßen . Sollen
etwa nach Jahresfrist dieselben Verhältnisse einreißen , wie bei
Ausbruch des Krieges 1914 ? Was hat die 2. Internationale zur
Verhinderung des Völkermordens getan ? Nichts ! Im Gegenteil .
Die führenden Genossen in den einzelnen Ländern haben versagt ,
sich zum Teil von den Schürern und Militaristen des Weltkrieges
ins Schlepptau nehmen lassen . Sie haben dazu beigetragen , daß
das Elend , welches heute herrscht , über das Proletariat hereinge -
brachen ist . Für solche reform - oder opportunistischen Elemente
welche den Imperialisten Vorschub leisten , kann in der 3. Kom -
munistischen Internationale kein Platz fein . Sie haben die Ar -
beiterschaft schnöde im Stich gelassen . Sie haben das Recht ver -
wirkt , im Namen des Sozialismus zu sprechen .

Wenn weiter gesagt wird , jede Organisation , welche sich der
3. Kommunistischen Internationale anschließen will , muß für eine
gründliche Reinigung in den einzelnen Ressorts sorgen , so fft
dies ganz in der Ordnung . Wie jedoch diese Reinigung vorge -
nommen wird , das muß Sache derjenigen Instanz fein , welche in
der Lage ist , ein unparteiisches Urteil an Ort und Stelle zu fällen ,
z. B. in unserer Partei letzten Endes der Parteitag . Diese Reini -
guna ist immer vorgenommen worden gegen Genossen , die gegen
die Parteigrundsätze in schädigender Weise gewirkt haben , lange
bevor die Bedingungen der 3. Internationale bestanden ( durch
Ausschluß oder dergl . ) . Also in dieser Sache keine Bevormundung .
Gegen Nachprüfung von selten des Weltkongresses , wie ihn die
3. Internationale vorsieht , würde nichts einzuwenden sein .

Die 3. Kommunistische Internationale verlangt weiter , um ei «
eng zusammengegliedertes Ganzes zu bilden , daß diejenigen Par -
teien der einzelnen Länder , welche sich anschließen , nur die Be -
Zeichnung . Kommunistische Parier " ( Sektion der 3. Kommunisti -
Ichen International « ) führen dürfen . Hier ist m. E. ein grober
Fehler gemacht worden . Warum sollen mit einem Schlage samt -
liche Parteien ihren Ramen ändern ? Oder find nur diejenigen
sozialreoolutionär , welche den Namen Kommunist führen ? Eine
Partei , wie die unsere, hat doch zur Genüge bewiesen , daß sie die
Massen hinter sich hat . Ich kann nicht einsehen , daß wir uns ohne
weiteres der kleinen Schar von Kommunisten in Deutschland an -
schließen . Umgekehrt . Denn die K. P . D. in Deutschland müßte
erst selbst Umschau halten , ob ihre Mitglieder so „ stubenrein "
sind , wie es verlangt wird . Wenn die russischen Genossen de «
Standouvkt vertreten , nur eine geeinte Partei kann im Kampfe
gegen die Bourgeoisie etwas erreichen , so stimme ich dem zu , jedoch
unter anderen Gesichtspunkten .

Die politischen Verhältnisse iu den einzelne » Länder « liege «
nicht immer so, wie in Rußland . Die russischen Genossen hatten
bei Ausbruch der Revolution das Landvolk , d. h. den Bauer , zum
größten Teil auf ihrer Seite . Sie konnten umsomehr aus diese
Hilfe rechnen , da der russische Bauer und Landarbeiter vom Groß -
grundbesttzer in den weitaus meisten Fällen abhängig war . Durch
die Aufteilung großer Besitzungen und Abgabe an den kleinen
Mann wurde das Bertrauen zur kommunistischen Idee gestärkt .

Anders bei uns . Unsere Revolution dagegen war von diesen
Begleitumständen nicht begünstigt . Durch den Berrat der Rechts -
fozialisten , d. h. deren Fuhrer . wurden wir um die größten Früchte
der Revolution gebracht . Trotzdem hat die revolutionäre Arbeiter -
lchaft der U. S . P . D. den Kampf ungeschmälert gegen die Reaktion
gefuhrt , gefuhrt bis zum heutigen Tage . Warum sollen also die
Parteien , wie z. B. die U. S. P D. , welche doch unstreitig die
revolutionär gesinnte Masse auf ihrer Seite haben , das Firmen -
schild andern ? Dann erst sollen wir würdig sein , um in die
3. Kommunistische Internationale eintreten zu dürfen Hier
scheint ein anderer Faktor mitzuspielen .

'

. Die Genossen werden dafür zu sorgen haben , daß kn dieser Hin -
sicht e,n Weg gefunden wird , der uns trotz alledem zum Ziele
fuhrt . Halt die 3. Kommunistische Internationale jedoch an dieser
Bedingung fest , dann habe ich allerdings die Befürchtung daß w c-
derum eine Spaltung innerhalb der revolutionären Arbeiterschaft
Deutschlands eintritt . Die Folge würde fein , abermalige
Schwächung des Proletariats . Dies kann und darf nicht zur Tat -
fache werden . Wir brauchen mehr denn je die Geschlossenheit Wir
müssen alles oersuchen , was geeignet erscheint . Zwiespalt in unsere
Reihen zu säen , in den Hintergrund zu stellen .

Und nun zum Schluß : Wenn in den nächsten Tagen die ein -
zelnen Mitgliedschaften der ll . S . P . D. zur Frag « des Anschlusses
an die 3. Kommunistische Internationale Stellung nehmen , dann
wollen wir uns nicht vom kleinlichen Parteisgoismus leiten lassen .
Sachlich und ruhig wollen wir die Angelegenheit diskutieren .
Immer nur wollen wir das große Ziel verfolgen , welches wir uns
gesetzt haben : Die Befreiung vom kapitalistischen
Joch ! Denn : Vereinzelt sind wir nichts , vereinigt eine Macht !

Die Einheit der Partei über alles !
Bon Willi Woywod .

Einiges vom Bürgertum . Als Beamter lebe ich ja meistens
unter Bürgerlichen . Genossen ! Da hättet ihr in den letzten Tagen
sehen sollen , wie die braven demokratischen und konservativen
Herzen gejubelt und gejauchzt haben , als die Kunde kam , in der
U. S. P . gäbe es eine Spaltung ! Und dann , wie die Gesichter lang
und länger wurden , und wie sie die Ohren hängen ließen , als sie
merkten , daß es halt doch noch nicht ganz so weit wäre . Wenn die

Bedingungen zur dritten Internationale zur Spaltung der Partei
führen würden , so könnte das Bürgertum zum zweiten Male
Sedan feiern ! Wollt ihr den Konterrevolutionären Kappisten und

Scheinsozialisten einen großen Freudentag bereiten , so stimmt für
die Parole Däumig ! Lenin hätte dann dem Proletariat mehr
Wunoen geschlagen , als es selbst ein Roske vermocht hatte . Das

wäre , nicht zuletzt auch im Interesse des russischen Proletariats ,
bitter zu beklagen . Der Sieg des Proletariats über alles ! Aber
eine sonderbare Logik , die diesen Sieg durch die Zertrümmerung
der stärksten revolutionären Partei Deutschlands zu erringen hofft .
Ich bin erst noch ein junger Genosse . Aber soviel habe ich dach
schon gelernt , daß das Höchste für uns alle die Einheit der Varter

ist . Wer die Einheit der Partei in Frage fteW — er mag sei »,
w » er » ig — ist ei » Fettzh des revolutwnSro »

"

Zur Abwehr
Vom Genossen Siegle erhielten wir die nachstehende Zuschrift !
Der Bericht in der Morgenausgabe der „Freiheit " vom 2. Seo «

tember über die außerordentliche Generalversammlung der Holz-
arbeiter Verlins enthält eine Darstellung , die eine Reihe voa
llnwahrbeiten , Entstellungen und Verdrehungen enthält , die nicht
unwidersprochen bleiben können . Es ist natürlich sehr schwer ,
ohne sachlich die Materie , um die sich der Streit dreht , zu er -
örtern , ein klares Bild zu zeichnen . Der Raummangel verbietet
dies aber und ich muß mich mit dem Hinweis begnügen , daß es
mir und meinen anderen Kollegen in der nächsten ordentliche »
Generalversammlung durch von uns gestellte Anträge möglich sei »
wird , ausführlich unseren Standpunkt darzulegen .

In dem in Frage stehenden Bericht heißt es nun , daß im April
dieses Jahres die Funktionäre der Organisation Richtlinien be -
schlössen hätten , in denen auch die Selbständigkeit der Betriebs -
organisation festgelegt war . Auf dieses „ Programm " hätte sich
die Verwaltung vor der Wahl verpflichtet . Diese Behauptungen
tragen schon den Stempel der Unwahrheit aus der Stirn .
In einer Funktionärversammlung , die vor der Genera laersam >n-
lung zum Generalstreik Stellung nahm , in der ich meine und der
Verwaltung Haltung rechtfertigte und die damals von den meiste »
gebilligt wurde , die sich heute im Lager der „ neuen Opposition
befinden , präzisierte ich meinen Standpunkt gegenüber der Be «
triebsrätezentrale in der Münzstraße wörtlich dahin :

„ Das Rätesystem läßt sich nicht organisieren innerhalb des kapie
talistischen Staates — wer das glaubt , treibt Revolutions -
spielerei — , wohl aber vorbereiten . Diese Vorbereitungen zu
treffen und den Rätegedanken propagieren kann
man besser in den Gewerkschaften , wo alle politischen
Richtungen oertreten sind , als durch die Betriebsräte -
zentrale , die den Rätegedanken diskutiert und den Bestand
der Gewerkschaften durch ihre Katastrophenpolitik bedroht . Mit
dem Aufbau des Rätesystems kann man erst beginnen , wenn sich
das Proletariat im Besitz der politischen Macht befindet . " Diese
Ausführungen , die so eindeutig sind und eine glatte Absage an
eine absolut selbständige Betriebsräteorganisatwn bedeuten ,
waren nicht nur der Generalversammlung , sondern auch meinen
Widersachern bekannt . Und da ist es weiter nichts , als aller -
schlimm st e Demagogie , wenn man dann noch von einem
„ Programm " faselt , aus das wir uns oerpflichtet hätten . Glauben
denn diese Leute , daß ich nach der Aussprache in der Funktionär -
Versammlung es notwendig gehabt habe , meinen Standpunkt z »
ändern ?

Sehen wir uns das Zustandekommen des ominösen „ Pro -
gramms " eimnal näher an . Nicht in einer Fuqktionärversamm -
lung der Organisation , sondern in einer Zusammenkunft von Ob -
leuten und einigen Eeneralversammlungsdelegierten , die der
ll S . P . angehören , wurde am Schluß einer längeren Aussprache
über die Neubesetzung der Verwaltung , bei der ich mehr -
mals erklärte , von der Nominierung meine »
Person Ab st and nehmen zu wollen , eine Erklärung
verlesen , in der einleitend der bisherigen Verwaltung das Ver -
trauen ausgesprochen wurde und in der es dann zum Schluß heißt :
„ Die Körperschaft erklärt ferner , daß sie für die Verbreitung der
Räteidee eintreten wird , und die Äätevereinigung , als Organi -
sation zur Vertretung der Interessen , zur Verwirklichung der

Sozialisierung und llebernahme der Produktion durch die Ar -
beiterschaft anerkennt . " Hier steht ebensowenig etwas von einer

selbständigen Betrtebsräteorganisation wie im Leipziger Aktions -

Programm .
Die Unklarheit und Verworrenheit , mit der sich allerdings die

Formulierung dieses Satzes auszeichnet , läßt es zu, daß man heute
alles und nichts damit anfangen kann . Entscheidend aber ist
heute für mich, daß mein Standpunkt in der erwähnten Funk-
lionärversammlung ourch die von mir zitierten Worte scharf und
klar zum Ausdruck kam , eine Diskussion über die Erklärung , die
ein Programm darstellen soll , nicht mehr stattfand , und schließlich
die Generalversammlung nicht von dieser Erklärung «
wohl aber von meinen Ausführungen in der Funktionärversamm -
lung Kenntnis hatte , die ich sogar in meinem Bericht teilweise
wiederholte , llebrigens war die Frage einer selbständigen Be -
triebsrätcorganisation damals in der Berliner Arbeiterschaft noch
gar nicht diskutiert worden .

Die außerordentliche Generalversammlung vom 29. August hat
denn auch einen Antrag angenommen , der sich auf dieses söge ».
nannte Programm stützt , von dem sie gar keine Kenntnis hatte .
Der erste Satz aber des angenommenen Antrages , der die Grund -
läge bilden soll für die Mißbilligung , stellt wieder eine blanke
Unwahrheit vor . In Sitzungen der Ortsverwaltung sowohl als
auch in anderen Sitzungen und Versammlungen habe ich verlangt ,
daß erst einmal ' der Nachweis zu erbringen sei , wann
und wo ich den Standpunkt vertreten habe , „ daß die Erfassung
der Betriebsräte einzig und allein durch die Eewerk -

s ch a f t e n zu geschehen habe " . Immer wieder habe ich zum Aus -
druck gebracht , daß es den Gewerkschaften gleich sein könne , wen «
auch die Parteien ihre Betriebsräte zusammenberufen , die Auf -
gaben aber der Betriebsräte können nur in engster Gemeinschaft
mit den Gewerkschaften erfüllt werden . Der von mir verlangte
Nachweis konnte bis beute noch nicht erbracht werden .

Eine geordnete und sachliche Aussprache über die ganze «
Differenzen in der letzten Generalversammlung wurde aber durch
das Vorgehen der neuen Opposition unmöglich gemacht . Die Ab -

setzung der bisherigen beiden Vorsitzenden als Versammlungs -
leiter vor der sächlichen Aussprache über den vorgelegten Antrag
bedeutete fallisch schon ihre Verurteilung , bevor sie gehött worden
find . Ein Grund zu diesem Vorgehen lag absolut nickst vor und
wir hatten keine Ursache , nach der Verurteilung uns als Ange -
klagte gegen eine sso voreingenommene Versammlung noch zu
rechtfertigen . Die Absicht, das zu erzielen , ist den Antragsteller «
auch gelungen , konnten sie doch dann für diesmal die Versamm -
lung einseitig orientieren .

Es ist vollkommen irreführend , wenn gesagt wird , die Leitung
der Versammlung sollte in unparteiische Hände übergehen . D i e
beiden Kollegen , die zur Leitung bestimmt
wurden , waren die Arrangeure und Leiter der
Zusammenkünfte , von denen wir geflissentlich
ferngehalten worden sind , in denen das ganze Vor -
gehen organisiert wurde . So sieht also die Unparteilichkeit dieser
beiden aus .'

In der Erklärung , die ich für Zirkel und mich bei unserem Ab -
gange abgab , sprach ich mit keinem Wort davon , daß nunmehr
„die Versammlung jeder Existenzberechtigung dar sei — das hat
sich der Berichterstatter aus oen Fingern gesogen — . sondern ich
erklärte wörtlich : „ Nach dem eben gefaßten Beschluß habe ich mit
Zustimmung des Kollegen Zirkel zu erllären , daß wir die weitere
Fortsetzung der Versammlung nicht mehr als eine Eeneralocr -
sammlung bettachten , sondern als eine Versammlung von Mit -
gliedern des Holzarbeiterverbandes , weil die Leitung stch Nicht
mehr in Händen von gewählten Verwaltungsmitgliedern befindet .
Eine weitere Teilnahme an den Verhandlungen lehnen wir ab . '

Nicht die Versammlung , wohl aber die Versammlungsleitung ,
hat uns in ihrer Hilflosigkeit aufgefordert , das Wort zu nehmen ,
obwohl sie wußte , daß nach der von uns abgegebenen Erklärung
davon keine Rede sein kann . Der blühende Unsinn ist dem Be -
richtschreiber wobl noch gar nicht aufgefallen , wenn er in einem
Satze schreibt : „ Eine weitere , nicht zu seinen Gunsten ausfallende
Blöße gab sich Kollege Siegle , indem er nach mehrmaliger Auf -
forderung der Versammlung , doch zu einer Rechtfertigung das
Wort zu nehmen , auch dies strikte ablehnte , indem er im «r
wieder� darauf hinwies , daß die Versammlung keine Er ist nz <
berechtigung habe . " Wenn sich jemand eine „ Blöße " gibt , iällt
sie immer zu seinen Ungunsten aus , das ttifft für den Bericht -
schreioer vollkommen zu , nachdem er es fertig bekommt , mich in
der Versammlung einige Sätze reden zu lassen , obwohl ich es
strikte ablehnte , das Wort zu nehmen . Jeder
blamiett B* . so gut er kann .

Nun noch einige Tatsachen für die Oeffentlichkeit zur Infor -
mation . Diejenigen Verwalte . qsmitglieder , die „ bleiben durften " ,
sowie die übergroße Mehrheit der erweiterten Verwaltung y roen
bis zum 39. Juli ( Abschluß der Aussprache in der Ortsverwallung
über die Bettiedsrätefrage ) unsere Haltung in der Betriebsräte -

Bon oa cm begann der llmfall . Bei meinem be - t
ten Rücktritt erlläztei » ietzi mich aus - . )



?>? e<$)en Mitglieder der engeren Verwaltung einmütig , daß
« ine Veranlassung vorliege , wegen meiner Haltung in der Be -
«. lebsrätefrage mir das Vertrauen zu entziehen , daß ich cuf dem
Posten zu bleiben habe , weil ich in der jetzigen schwierigen Eitua -
" ° n. in der sich die Organisation befinde , nicht zu entbehren >ei .
•jtas letztere wurde auch ins Feld geführt , als von der Berliner
Mwerkschaftskommission der Ruf an mich erging , den Vorsitz zu
übernehmen , und weiter mit dem Vertrauen bedacht wurde als
Mitglied der Studienkommission nach Rußland zu reisen . Beidez
wurde von der engeren Verwaltung mit der bereits angeführten
- oegründung abgelehnt .

Das ist nur eine knappe Darstellung der wirklichen Vorgänge
innerhalb unserer Organisation . Alles weitere behalte «! wir uns
oor , in der ordentlichen Generalversammlung vorzutragen ; dann
wogen die Mitglieder selbst entscheiden , welcher Standpunkt von
biesen beiden Richtungen der richtige ist .

Anmerkung der Redaktion : Wir haben den Genossen
« regle so ausführlich zu Worte kommen lassen , weil wir der
Meinung sind, daß ihm das Recht zusteht , seinen Stairdpunrt zu
vertreten , was ihm in der Versammlung nicht möglich war . Bei
dieser Gelegenheit möchten wir dem „ Vorwärts " , der uns wegen
dieser Sache in seiner bekannten Manier anzurempeln beliebte ,
sagen , daß uns leine Meinung über uns schnuppe ist . Leute , die
ihre Kriegsvolitlk damit verteidigen , daß sie dem Hurrapainotts -
wus der Volksmassen Rechnung tragen mußten , haben kein Recht ,
uns den Vorwurf zu machen , wir apoellieren an die niedrigsten
Instinkte der Masse » .

Zum Erlaß der neuen Arbeitsordnung
Bom Reichsarbeitsministerium wird mitgeteilt : In

Zahlreichen Eingaben aus Arbeitgeber - und Arbeitnehmerkreisen
wird angefragt , ob der Erlaß der neuen Arbeitsordnung , die das

«etriebsrätegesetz vorschreibt , bis über den 1. September
hinausgeschoben werden darf . Darauf ist zu erwidern , daß ein
v' nausschieben des Erlasses der Arbeitsordnung unbedenklich ist ,
wenn die beteiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer damit ein -
" erstanden sind . Das Reichsarbeitsministerium hält es für
erwünscht , daß die Arbeitsordnung nach Möglichkeit nicht betrieb - -
weise , sondern von Verbandzu Verband geregelt wird , auch
wenn hierdurch eine Verspätung eintritt . Andererseits wird , nach -
dem der vom Reichsarbeitsmimsterium im Einvernehmen mit den
Verbänden ausgearbeitete Entwurf einer Normal - Ar -
h. e i t s o r d n u n g für Arbeiter veröffentlicht ist , erwartet , daß

kuiung des Echlichtungsausschusses gemäß § 80 des Betriebsräte -
öesetzes vorgesehen . Der Schlichtungsausschuß hat im �alle man -
Lelnoer Einigung der Parteien die Arbeitsordnung endgültig
Und bindend festzusetzen . Auch ist es Sache der Gewerbe -

uufsichtsämter , nötigenfalls auf den Erlaß der neuen Arbeits -

»rdnung gemäß § 1S4a der Gewerbeordnung hinzuwirken .

Bollversammlmtg der Groß - Berliner kommunalen

Betriebsräte

. Am 3. 9. tagten die Groß - Berliner kommunalen Betriebsräte

großen Saale der Bötzowbrauerei , um Stellung zu nehmen zu
Oer durch Bildung der neuen Stadtgemeinde erforderlich werden -
oen Neuorganisierung der kommunalen Betriebsräte . Dett -
M e r vertrat als Referent den Vorschlag des Gesamtbetriebsrates
Verlin . Nach kurzer Debatte wurde der Berliner Vorschlag zum
Beschluß erhoben . Im Anschluß hieran , wurde Stellung genommen
ih der von der Bctriebsrätezenttale - Münzstr . erfolgten Eingrup -
Gerung der kommunalen Betriebsräte . B r u n k e führte als Re -
Jorent aus , daß , solange nicht eine Sozialisierung durchgeführt
Iii , eine wirkliche Arbeitsfähigkeit der kommunalen Betriebsräte
" ur durch Zusammenfassung derselben in einer Gruppe garantiert
ni . Vor der Hand wird , als Vorläufer der Sozialisierung . die

Kommunalisierung angestrebt . Ihre Durchführung würde aber

ourch Auseinanderreißung der Betriebsrate erschwert . Neu -

. wann von der Zentrale vertrat einen anderen Standpunkt . Er

Kgte . die Betriebsräte müßten nach der Zugehörigkeit zur
Industrie , nicht nach dem zufälligen Arbeit -

Leber erfaßt werden . Er schlug zur Regelung der Ange -

. Menheit eine Kommissionsberatung vor . an der die Hauptaus -
Ichusse der beteiligten Gruppen und die interessierten Gewerkschaf -
wn sowie der Ecsamtbetriebsrat teilnehmen sollten . Bis auf

wenige Ausnahmen waren alle Diskussionsredner mit dem Refe -

Kenten B r u n k e eines Sinnes . Es ergab dann die Abstimmung

owAblehnungdesVorschlagesderZentrale . Da -
a ° gen wurde eine Resolution Adryan angenommen , welche die

Erfassung aller Betriebsräte in einer Gruppe fordert . Am Schluß

Tagung forderte B u r k e r t die kommunalen Betriebsräte auf .
Hand anzulegen bei dem Neuaufbau unserer engeren Heimat ,

oo die erwählten Stadtverordneten auf diese Mitarbeit , sollen sie
hnter der Last der Riesenarbeit , die hier zu leisten ist , nicht zu -

illtnmenbrechen , nicht verzichten können . Im Anschluß an die Ver -

loinmlung wurden dnx Kandidaten des Gemeinde - und Staats -

Orbeiterverbandes für den Rätekongreß nominiert . Es wurden

Zorgeschlagen: von den Gaswerken : Kollege Deitmer , Schauvi ,

Aukölln . von den Gütern : Kollege Schönbier , von den St . E. W. :

Kollege Blank . Charlottenburg und Kammermeier , von den Was -

lerwerken : Kollege Strömer , und Lupke , von den Krankenanstal -

Zon: Schwanebeck , von den Lebensmitteln : Kollege Kaller , von
°° r Straßenreinigung : Masche und Genich . von der Parkverwal -
lung: Kollege Mielke , von Spandau : Kollege bischer , vom Fuhr »

�ie '
Wahl�w�??» geheimer Abstimmung am Montag , den

13. September 1920 , von 9 bis 5 Uhr , in den Räumen des Ge -

lomtbetriebsrates . Breite Straße 11. statt .

Christliche Nächstenlieb « . Auf dem Mag - rvichhof in �edrichS-
de bei Berlin sind die Biehtreiber m» . Christlichen NahrungS - und

�nußmitteltndustrie - Arbcitcr - Berband organisiert . Am 1. Septcm -
r d. I wurden trotz des Städtischen paritätische » ArbeitSnach -

oises für Treiber Aushtlfstrctber bei dem christliche, , Gew- rkschaftS -

' retär bestellt . Davon Härten auch arbeitSlofi Treiber vom Nach -
°is und gingen nach Friedrichsfeldc hinauS� Als dieselbell un ge ahr
oe Stande aearbettet hatten , kamen in Arbelt stehende christliche

roiber vom Berliner Vieh - und Schlachthof , welche verkurzt

keitsu aber ibreu vollen W o ch e n lohn er -

ölten ' und sprachen mit dem christlichen Betriebsra . Tarauf
urde den Aibeitslose » eröffnet , wenn sie sich der chrtstlich «, Ge -

orkschaft anschlöffen , sie «eiterarbetteu kömiten , sonst könnten sie
� beschäftigt werden . Dieses Anerbieten lehnte « die Arbeitslosen
'• Hierauf erklärte der christlich - Betricklrat , daß sie mit frei -

werrschaftlich Organisierten »' cht zusammenarbeiten könnten Die

fbeitslosen tvurdeu enlla�on nnb ine ©hnftlichcn vom Sctutter
Ich- und Schlachthof , trotzdem sie in Berlin ihren vollen Wochen -
frn tthaüen hrfAMtiat - Aas sagt das Landesamt slir Arbeits -

Ichofflmg und das lReichsamt für Arbeitsvermittlung zu dieser

t ' stlichen Taktik ?

gewählt . Die Kandidaten der Opposition erhielten Siim -

Freudenreich 4882 , Rose 4061 , Otto Wille 4745 ,
■ J ich ich 45SO. Da die absolute Mehrheit von den 9808 ab -

gebeaea gültigen Stimmen 4905 beträgt , rst - s du Oppoil . wn

Vicht MluWen . einen Vutretu w den Hauptvorstand hrnetn -

zubekommen , jedoch läßt es sich schon jetzt voraussehen , daß bei
emsiger Tätigkeit die Opposition auch im Buchdruckerverband einen
bestimmenden Einfluß erhalten wird .

Stadtverordnete von Groß - Berlin
Heute abend 6 Uhr findet im Rathaus , Königstrahe , Zim -

mer 10 » , eine Fraktionsfitzung statt . Um vollzähliges Er -
scheinen wird ersucht .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg
Agitation « - und politische Kommissionen . Sonnabend , den

11. September , nachmittags 5 Uhr . in der Bockbrauerei Fidicinstr . 3.
Vollversammlung sämtlicher Kommisstonsmitglieder . Tagesordnung :
Die dritte Internationale . Reserent : Genosse Crispien .
Korreferent : Genosse D ä u m i g. Nach Möglichkeit Legitimationen
besorgen . Der Obmann .

Amtliche Regelung des Wohnungsaustauschs .
Unter dem Vorsitz des Geschäftsführers de ? Wohnungsverbandes

Groß - Bsrlin , Baurats B e « st e r , fand gestern im Eitzungssaale
des Wohnungsverbandes eine Besprechung der Groß - Berliner
Gemeinden und Wohnungsämter statt . Die Konferenz beschloß ,
beim WohnunasverbaudsauSschuß die baldige Errichtung einer
Stelle für den Wohmmgsaustausch nach auswärts zu beantragen ,
um den Wegzug von Berlin nach Möglichkeit zu erleichtern . Der
Zuzug nach Berlin bleibt auch im Austaufchverfabren uur auf die
dringlichen Fälle beschränkt . ES wurde ferner die amtliche Vcr -
mtttlung auch im Wohnungsaustausch innerhalb Groß -
Berlins für notwendig erachtet : diese soll sich jedoch nur auf
die als dringend auerkaunten Fälle beschränken . Die Vermittlung
innerhalb Groß - Berlins soll aus praktischen Gründen vorübergehend
biS zur endgültigen Neuordnung des Wohnungswesens in der neuen
Stadtgemeinde Berlin dem bestehenden Berliner Wohnungsamt
übertrageu werden .

Endlich beschäftigte sich die Konferenz mit der Nachprüfung der
für die ZwaugSeiuquartterung bisher befolgten Richtsätze
und beschloß eine Reihe von Berbeffernugen in der praktischen Hand -
habnng der ZwangSeiuquartieruug .

Der Zoologische Garte « i « Gefahr
Man schreibt uns :

„ Welcher Bürger Berlins hätte sich nicht mit innerem Stolze
des köstlichen Juwels erfreut , das als Zoologischer Garten im
Westen Berlins unsere Stadt um eine Sehenswürdigkeit be -
reichert ? Eine Stätte der Wissenschaft für den Zoologen , eine
Oase der Erholung im Steinwerk der Stadt , eine Quelle der
Freude und Belehrung für unsere Schuljugend . Zwar , hat der
alles verheerende Schrecken des Krieges auch dieser Stätte seine
Spuren aufgezwungen , die Tiere erscheinen mager , unterernährt ,
viele Käfige sind leer und die Tierhäuser teilweise geschlossen .
Zu alledem kommt als kaum abwendbares Verhängnis in letzter
Zeit die Gefahr des finanzielle » Zusammenbruches und so-
mit die vollständge Schließung des Gartens infolge außer -
ordentlich hoher Kosten der Futtermittel und sonstiger betriebs -
technisch notwendigen Dinge . Eine verhältnismäßig hohe Summe
erfordern des weiteren die außerordentlich hohen Ausgaben für
Gehälter und Löhne der Arbeiter und Angestellten . Um aber den
Glauben zu zerstören , daß sich die Angestellten im einzelnen allzu
fürstlicher Gehälter erfreuen , sei gesagt , daß sich die Entlohnung
eines Tierpflegers auf etwa 200 M. wöchentlich beläuft . Es
bleibt dabei zu bedenken , wie hoch verantwortlich und manchmal
auch gefahrvoll bei dem außerordentlich wertvollen Tiermaterial
eine derartige Tätigkeit ist. Zwar haben Staat und Kommune
schon des längeren Zuschüsse zum Etat des Zoos geleistet , auch
eine Erhöhung der Eintrittsgelder ist erfolgt : all das reicht
jedoch nicht aus , die finanzielle Misere zu beheben und die
Bcrwaltung steht vor einem Manko von 500 000 M.

Trotz aller Bemühung des Betriebsrates und der gesamten Ar -
beiter - und Angestelltenschaft , die größtmöglichste Wirtschaftlichkeit
des Betriebes zu erreichen , erwiesen sich die Verhältnisse stärker als
der gute Wille aller Mitarbeiter . Die Gefahr der Schließuna
des Zoologischen Gartens ist für die Dauer nur zu umgehen , wenn
eine Verstaatlichung oder Kommunalisierung des Unternehmens
eintritt , wie w. r es u . a . beim Botanischen Garten bereits haben .

Der wchenschaftliche Leiter des Unternehmens , der Zoologe Ee -
heimrat Professor Heck , feierte vor kurzem seinen 60. Geburtstag .
Professor Heck hat als Mensch und Gelehrter eine Lebensarbeit
an dem Ausbau des Unternehmens verwandt : keine größere
Freude konnte diesem wahrhaften Freunde der Tiere werden , als
die Gewißheit des gesicherten Fortbestandes seines Lebenswerkes .
Staat und Kommune sind es diesem Manne schuldig , die Existenz -
frage des Unternehmens ,n günstigem Sinne zu lösen .

erAten°bleib?n�' Troß - Berlin muß ihr Zoologischer Garten

65 bedauern , wenn der Zoo eingehen müßte .
d ' e Einficht der neuen städtischen Körper -
tun werden , um die Existenzmöglichkeit

dieser schönsten Sehenswürdigkeit Groß - Berlins zu sichern .

t Ausstellung der Laubenkolonisten .
Im Gxerzterhaus der ehemaligen Franzer - Kaferne in der Blücherstr . ,dem Ork wo zur Zeit Wilhelms II . , der Steckschritt geübt und die

lungcn Rekruten zur höheren Ehre des Vaterlande « bis auf das
Blut gedrillt wurden , ist am vergangenen Sonntag die 14. Aus -

eröffnet ko�B�ttoIvcrbanbeS der Kleingartenvereine Deutschlands

Jeder , der diese Ausstellung besuchte , wird erfreut sein über die
Lelstungeii der Laubenkolonisten . N. beu Rieseukürbissen , Kartoffc ' n.
Gemüse u,w . . wird eiuem der Mund wässerig beim Anblick des
herrlichen Tafel - und Edelobstes . Die Laubetikolonisten haben sich
unter die Sclbsterzcugcr " eingeschoben , und können voller Stolz
auf die ,Auslands " lcbenZinttt « l aus Pommern und Meckleiiburg
oosPchtm . Glückliche Menschen . Sogar Tabak , man kann gut
entwickelte Pflanzen in der Ausstellung bewundern , bauen die
Kolonisten mit gutem Erfolge an .

Die Kleintierzüchter können mit den ausgestellten Kaninchen ,
Hühnern , Tauben , Truthennen , Gänsen . Ente » usw . , einen vollen
Erfolg buchen .

Alles in allem , die Ausstellung ist außerordentlich reichbaltia und
mustergültig , sie bringt jedem etwas .

Es ist nachdrücklich zu fordern , baß den Bestrebungen der
Lanbenkoloniste », im Interesse der Bolksernährung und Volks -
gesundheit . von den maßgebenden Behörden mehr Verständnis
entgegengebracht wird als bisher Wir hoffen , daß auck das neue
Groß - Berlin in dieser Beziehung die Hoffnungen weiter Kreis « des
arbeitenden Volkes nicht enltänscht .

Da die Ausstellung nur noch heute aeöffuet ist . ist allen Jnter -
effenteu dringend anzuraten , sie zu besuchen .

Kinderturuen und Sportfest im Stadio «

Am Sonnabend nachmittag fand im Stadion eine große wuchtig «
Kindcrkundgebung für die Arbetterturn - und Sportbewcguii� statt .
3600 turnende Arbeiterkinder zeigten den Zuschauern , wie die Pflege
der Leibesübungen in den Arbeitcrturu - und Eportv . reiuen betrieben
wird .

Die Mädchen mit roten Schleifen in den Haaren boten eiueu be -
sonders reizeuden Anblick . Freiui ' ungen leilelen die Verai stallung
ein . Bewegung heißt Leben . Ein Ge äietnrneu an Barren und
Reck « zeugte von dem hohen Können der Kleinen und Kleinsten .
Sondervorführungcn in Resgeutnnzen und Pyramidenbau cruteteu
den Beifall der Zuschauer . Auch im nassen Elemeut fühlten sich
Kiuder sicher . Im Schwimmbassin schwammen die Kuabeu 80 Meter
Brust , Spiele , humoristische Wettläuf « u « d ein allgemeines Pressen

beschlossen , nachdem vorher harte Kämpfe in den Knabeu - und
Mabchenstafetten stattfanden , bei eintretender Dunkelheit die Bcr -
anstaltuug .

Ein groß Teil Kinder mußte leider der Veranstaltung fernbleibe ».
weil d! « Schule Proletarierkindern nur in den selteusteu Fällen ein
paar Stunden ' frei gibt . - Etwas anderes ist c? aber , wenn am

■ �splomber bürgerlicherseits die Schulen gemeinsam im Stadion
e,ue Beranstaltung für Kinder abhalte » — da gibt es cineu ganzen
Tag schulfrei . Sladtväter . werdet hart ! Darum Eltern , Erzieher
der Proleiarierzugend , laßt eure Kinder in den Arbeiterturniereineu
turnen und meidet die bürgerlichen Sportveranstaltungen !
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Der Berbandsausschuß Groß - Berlin hat gestern im Berliner
Rathause seine voraussichtlich letzte Sitzung vor dem Aufgehen de- .
Zweckverbandes in die neue Stadtgemeinde Berlin abgehalten Es
wurde beschlossen , daß auch der Verband sich an der produktiven
Erwerbslosensursorge durch wirtschaftliche Arbeiten beteiligen un :
daß hierfür über 2 Millionen zur Ausführung von vier größere . i
Wirtschaftswegen im Grunewald zur Abfuhr von Holz ongemeld » :
werden sollen . Ferner beschäftigte sich der Verbandsausschuß mit
der bekannten Entziehung der Schankerlaubnis in den Verbands -
förstereien im Grunewald . Der Verbandsausschutz brachte zu ' n
Ausdruck , daß die Schankerlaubnis in den Förstereien als un -
erquicklich anzusehen sei und billigte den Stanopunkt des Forst -
Unterausschusses mit der Maßgabe , daß die Schankerlaubnis noch
Verwendung der vorhandenen Vorräte nur noch bis zum 1. Oktober
dieses Jahres erteilt werde . Die grundsätzliche Entscheidung dieser
Frage bleibt dann der neuen Stadtgemeinde Berlin überlassen .
Von Verkehrsangelegenheiten stimmte der Verbandsausschuß der
Verlängerung der Spandauer städtischen Straßenbahn im Zuge de
Secgefelder Straße über den Bahnhof Spandau - West bis zur
Nauener Straße zu.

Einmalige Beihilfe für langfristig Erwerbslose . Die für
diese Frage vom k�auptausschuß vcr Erwerbslosenfürforge Groß «
Berlin eingesetzte Konimission hat beschloffen , dem am Mittwoch
tagenden Hauptausschuß folgende Regelung vorzuschlagen : Alle
Erwerbsloseu , die Zuschläge für Angehörige erhalten und am
l . September d . �Js . während der zurückliegenden 0 Monate
mindestens 8 Wochen volle . Erwerbslosenunterstützung bezogen
haben , sollen solort 100 M. und für jedes zuschlagsbcrechtigte
Familienmitglied 10 M. ausgezahlt erhalten . Alleinstehende Ledige
über 21 Jahre sollen 76 M. und wenn sie unter 21 Jahre alt sind ,
00 M. eihaltcu . Ledige , die im Haushalt eines Verwandten leben
und in die gemeinschaftliche Haushalts ' übruna aufgeuommen sind ,
sollen die Beträge von 75 M. bezw . 00 M. als Vorschuß erhalten .
Uebcr die Verteilung des evtl . verbleibenden Restes wird eine
weitere Regelung vom Hauptausschuß getroffen werden , die alsdann
vorzunehmende Auszahlung erfolgt ab 20. September d. Js .

Die Groß - Berliner Gast - und Schankwirte , Saal - und
Konditoreibesitzer hielten gestern nachmittag im Wintergarten eine
Protestversammlung gegen die augekündigte Verkürzung der Polizei -
stunde ab . Nach eiuem Referat des Vorsitzendeu der Gast - und
Schankwirte Deutschlands . Litfto , und nach einer Aussprache , die
verschiedene Anträge als Abwehrmaßregelu brachte , wurde eine
Resolution angenommen , die die Regierung auffordert , allen Be -
strebuligen , die eine Einschränkung und Belastung des Gewerbes
mit sich bringen würden , entgegenzutreten . — Unser Standpunkt in
dieser Frage ist bekannt ? wir sind , wen » eS notwendig
ist und Kohlenersparnisse dadurch erzielt werde i,
können , für die Verkürzung der Polizeistunde . Die Kohlen ge -
höre » in erster Linie der Wirtschaft und dann erst dem Vergnügen .

Aendeamg des Verfahrens bei der Steuereinziehung .
Dadurch , daß dem Magistrat Berlin die Einziehung der Reichs - �
eiukommenstcuer übertrageu worden ist , hat sich eine AbänderpM, . .
des bisherigen Elnzlehungsversahrens als nötig erwicseu . Das
neue Verfahren soll auch für alle übrigen Steuerarteu angewendet
werden . Die Abholung der Steuern in Berlin durch Steuererhebcr
fällt vom heutigen Tage ab fort . Jeder Steuerpflichtige muß die
Steuern bis zum Fälligkeiistage au die zuständige Steuerkasse zahle, : .
Der Fälligkeitstag und die zuständige Stcucrkasse sind in dem

Veranlagungsbescheid oder dem Steuerauforderungsschreiben an -

gegeben . Falls die Steuern bis zum Fälligkeiistage nicht gezahlt
sind , erfolgt ohne besondere Aufforderung die Mahnung und , wenn

diese erfolglos ist . die ZwangSbeitreibung .

Schvlgelderhöhuug au de « Fachschulen . Wie wir höre «,
beabsichtigt die Handelskammer Groß - Berlin für die ihr unterstellten

Eachschule », die ehemals unter der Leitung der Korpoiatiou der
erliner Kaufmanuschaft standen , eine Echulgeldcrhöhuug um

100 % vorzunehmen . Diese enorme Steigerung des Schulgeldes
hat unter den Schülern begreiflich große Er cguug hervorgernfeu .
Das ist um so verständlicher , als sich die Besucher der Schulen über -

wiegend aus Lehrlingen zusammensetzen . Läßt sich diese Erhöhung
nicht umgehen , so wäre mit einem Maffenaustritt zu rechnen . Das
liegt durchaus nicht im Jnlcreffe des kausmänuischen Nachwuchses .
Wir sind der Ansicht , daß die Handelskammer Groß - Berlin Mittel
nnd Wege finden müßte , um eine solche beunruhigende Maßnahme
unmöglich zu machen . — Läßt es sich fürs erste nicht bei einem ge-
ringeren Zuschlage bewenden ?

Pilzausstellung im Märkischen Museum . Vom Mittwoch , den
15. bis Mittwoch , den 22. September , werden im Märkischen Mu -
seum die einheimischen Speisepilze und ihre ungenießbaren oder

giftigen Doppelgänger zur Schau gebracht . Die Ausstellung ist
täglich von 10 bis 3 Uhr zu besichtigen . Am Dienstag , den 7.
und Donnerstag , den 9. September , abends 7 Uhr , wird Herr
Roman Schulz im Vortragssaal des genannten Museums über
Erkenntniszeichen . Nutzen und Schaden der wichtigsten Pilze

sprechen und diese in naturgetreuen LichtbUdern vorführen . Da
in diesem Jahre große Mengen von Speisepilzen gesammelt wer -
den können , ist der Besuch der Vort . räae und der Ausstellung zu
empfehlen . Der Zutritt ist ünentgeltlich .

Das nächste Städt . Bolks - Kouzert de » Blüthner - Orchester «
findet am Dtenstag , de » 7. . abends 71/ , Uhr , in den Germaniasälen .
Chaussccstr . 110 - III . statt . Karten sind zu haben Orchesterbllro ,
Lützowstr . 70 . . Freiheit ' , Breite Str . S- v, und au der Abendkasse .

Lektor Tanad

fällen . Die Hörer werden gebeten , die von ihnen gezahlte Ee -

bllhr im Bureau des Volksbildungsamtes . Rathaus , Zimmer 218 ,

werktäglich in der Zeit von 9 —2 Uhr in Empfang zu nehmen .

R- inickend - rf . Di - Rotstandskom Mission behandelte in

ihrer letzten Sitzung die Frage der Notstandsarbeiten zur Linde -

rung der Arbeitslosigkeit . Das Bauamt hatte mehrere Proiekte

ausgearbeitet , für die ein Zuschuß aus Mitteln der produktiven

Erwerbslosenfürsorge erwirkt werdei , soll . Da die Beichafiung
neuen Materials infolge der hohen Kosten sehr wenig Mittel für

- - - - - - -belassen wurde , wird vornehm -
ck größere Unipflasterungen
Straße vorgenommen wer -

den bi�nae ' sÄ�oVoM Ätt . kosten dürften . Ein großer Spiel -

Platz im westlichen Ort - t - il dLrte S40lV0Mk derEeme . ndesport .

Platz im Osten 140 000 Mk. Kosten verursachen und etwa 100 Ar -

beitslosen für 2 Monate Arbeit geben . Das Anlegen einer Pro -
menade um den Schäfersee und der wertere Ausbau des Seebad -

Parks würde 44 Arbeiter etwa 00 Tage beschäftigen . Kostenpunkt
40 000 Mk Don unseren Genossen wurde dargelegt , daß die beste
Vekämpfuna der Arbeitslosigkeit die Herstellung von Wohnungen
sei , da hierdurch zwei llebel gleichzeitig bekämpft würden . Bei der
Gelegenheit wurde vom Vanamt mitgeteilt , daß das geplante
Eiedlunasprojckt , das unter tätiger Mitarbeit der Siedler selbst
geschaffen werden sollte , endgültig aufgegeben worden ist , weil die
Mittel des Wohnungsverbandes erschöpft sind und die Gemeinde
aus eigenen Mitteln keine Zuschüsse leisten kann . Vom Bauamt
bestätigst wurde die Paffsche , daß bei der herrschenden WohnunM I



not fflt die Großstadt das Kketnhaus zu « nprodufftv sei . Mt den
gleichen Mitteln , die «in Kleinhaus verschling «, können bei zwei -
stöckigen Häusern 50 Prozent mehr Wohnräume geschaffen werden .
Das Bauamt wurde beauftragt , schleunigst ein Projekt in diesem
Sinne auszuarbeiten , das an die Stelle der Kleinhaussiedlung
treten soll . Bei einem Kostenaufwand von 3K Millionen wird
mit einem Zuschuß von 25 bis 30 Prozent gerechnet , so daß die
Gemeinde etwa 300 000 Mk . beizusteuern hätte . Die so entstand «-
nen Gebäude bleiben Eigentum der Gemeinde und werden von ihr
»ermietet . Bon unseren Genossen wurde dringend verlangt , mit
allem Eifer an diese Veschasfung von Arbeitsmöglichkeit heran -
zugehen , um der Not um ein Weniges zu steuern .

Ans den Organisationen

1. SijttlH . S. Abteilung . Bortrng der Genossin B«k, #. Internationale .
S. Diftrilt . Mittwoch , 7 Uhr, gemeinsamer Zahlabend im Realgymnasium Belle -

Alliance - Str . 30.
i. 2H[tritt . 4. Abteilung . Mittwoch Zahlabend und Vortrag über die 3. Jnter »

U°R»i[tiitt . »I - n- t - g, 7. Uhr. bei Meyer , Wer Nr. IIS . Diltrittekonfeven, .
12. »istritt . Dienstag , abends 7 Uhr, iigentliche Vollsvcrsammlun - in den

Vharussälen , Müllerfti . l « . Tagesordnung : Religion «nd Schule . Segen die
Rechtlosmachung der Eltsrnbeirlt ». Referent : lSenolfe Dr. Lowenstein .

15. Distrltt . SewerNcheft ». und Rät - kommission Dienstag , 7 Uhr, vugoen -
haaener - Ecke Bredowstrah « bei Rademochu . Partei - and iSeroerischastebuchei
milbringeA .

»iensiag , 7 Uhr, »ikittekonferen , bei KrSger . Putikitir . « .
Diesen Zahlabeni, müssen die Liederbücher unbedingt abaerechnei

werden die Bestellnngen für die Bücher : ,3 »» Lebe » hinein " zumBücher : JJ «» Lebeu hinein ", zum
werden . — vorzngokarten für dt «

15. DtfUitt .
1«. »ißritt .

werden . Auch MWÜ

fireis für Mitglieder s M. entgegengenommen

_ _ _ _ _ _ _ _
„ „

_ _ _ _
nternationale zum Montag , den 13. b. « . stnb noch bei den «itellungekasfierern

und der Bildungskommisfion zu haben .
Reulolln . Bezirlsversammlungen Mittwoch , den 8. d. M. , - bend » 7 llhr : b. Be-

thl : Zdeallasin «, Weichlslstr . 8. Vortrag des Gen. ltrtlle . — 12. Bezirt bei Wenz.
lasi, Bergstrahe Ecke Knesebeckstrahe . Vortrag des Gen- Ifen Brüchmann . 13, Be-
ziik bei Funk, Walterstrahe . Vortrag Über die 3. Internationale . 10. Bezirk bei Greif ,
Sermannstr . 106- 107, Vortrag über die 3. Internationale . 2i. Bezirk bei Köster ,
Wifcmannstra &e Ecke Karlsgartenstrahe . Vortrag übet die 3. Internationale .

Friedrichsjelde Sie Mitgliederoerfammlun « am Mittwoch findet nicht im
LIndenpari , sondern in der Schulaula Rammelsburger Straße statt . Tagesord -

"' Ho�ennruendyr?/' �Mittwoch? ?sb' ��r,°R�i.gNe!«v«sam!mlu��"' deiR Richter ,
Oranienburger Straße . Tagesordnung : Di , il . 6. P. und dir dritte Jnter «
nationale . Referent : Genosse Schwenk.

Ri «derbarnim - R»rd . « m " " "
der toMmunalc Volksbildui
am Potsdamer Plah eine . W . » — . . . .

. . . . .
~ kosienlos und allen Kommtsstonsmitgliedern zu empfehlen .. — _ - — » jm Eale Belleoue , Lichtenberg . Hanoi »

Wie stellen wir uns zur dritten In -
WWW _ . Korreferent : Genosse Brühl . Dt« Kon«
kerenz wird pünktlich eraffnei . Jeder Ort muß verireien lein . Die Distrikt ».
ieituug trifft sich eine Stund « vor der Nersummlung im seiden Lokal.

Rled- rschönha - sen . Sihuna sämtlicher u. 6. P. - Elternbeiräte mit den Obleute »
der «Udung - , und Jugendkommisston Donnerstag , H« Uhr. bei Matis . Eichen -

�Äerlchöneweid«. Dienstag 8 Uhr vorliandssitzuna bei Jmbe » . — Mittwoch ,
Ty, llhr , gemeinschaftlicher Zahlabend in der Aula der Schule Frischenstraß «.

Sektion Gastwirisangestelltc U. S. P. Mittwoch vormittags 10 Uhr, Arbeiter -
bildungsschule , Schicklerstr . 5-0, Zahivarmtttag .

Adlerohos . Heute abend 7l4 llhr Aktionsratssthnng bei Baschin , Sedanstraß «.
Mittwoch - bend 7 Uhr gemeinsamer Zahlabenb bei Ziege . Bi- m- rckstr . 29.

Vereinskalender

- e»temb«r , abend , 8 Uhr, in den Sophiensälen , Foohienstr . 17- lS.
Zeniraloerband der Säiupmacher Betriebsräte , Obleute und Ersahlsute .

sammluna Mittwoch , b llhr , bei Hentschel , Köpentcker Str . 127. — Vertrau »»
tnäunerfihung am Donnerztag . den 8. September , abends s Uhr, tei Hemsha-
Köpenicker Str . 127.

Deutschee werkmeister - Berband , BarN » 7. Heut « abend «hj llhr im . 1W
h»l «r "i Turm - Eck« Stromstraße Monatsversammlung . �"Vl*'* , uva**!!»* VU« rc»vvm( «l . u�c WVHU UlliIlfkUliU•
�. Bund der technischen Angestellten und Beamten . Ortsarupp «

�WWWWw
' ~

; ««ftaurg
ellung zur

Mitgllederoerfammlvng am 9. Scpiemtrt , abends 7 Ubrj ' Kestaurair
ner und Kaiserin - Augufta - Lllee . Bortrag : Unser « "

. �Ecke T-u�»
g- meinlcha . . .

"
� �

-

- - - - - - - - - - - - - - - -
- - E

Röb- liranaportarbelte ». Mittwoch . 7 Lhr , Lollrmrsammlung im Gowerkschas »
hau», Ena - l llftr 14- l5 . _

Jnietnotionolet « und »,r Kriegsopf «, fEüd - westl . Mittwoch , 7s4 Uhr, »

Lortrcl

Seneralo »

laus , trüget ttter
Lniernaltonaier Bund »er Kriegyopf «, fSÜd- westl . Mittwoch , 7 % 1
. Pahenbofsr " fBoSbralltrei ) , gidieinstr . 2, Mitgliederoersammlung .

Tonolistische Proletarierjugend Gruppe »Kchow . Dienstag , 7H Uhr,
be! Beyer , Müllerftr . 120.

� Uhr.

Lebensmittelkalender
� «ariendoes . «nf «btt
druck " � . Inttt U der Grsk - Verliner Lede »smltt »N«te Mit

. . . � � * i w�d in der Zeil vom Dienslaa . den 7. September ba

ÄWA " �" " �aucker für Einmachezweck -

Betantoottach für dt « Redattion : Lea Liebschüh . Berlin - �rirdenau .
antwortlich für den Jnseraientetl : Ludwig K - m « r i g. erj Kar

'
Verl - gsgenollenschaft Freiheit " «. m. b. Berlin . —

Druckerei «. ». b. H. . ' Berliu ' L. ' ß. vreii « Straß « 8-9.

vis cirei spnngsnclsn Punkts

- Vvrksuk sn

\ ledermann beim Einkauf finden Sie in den Verkaufsstellen der

Geöffnet

8 - 1,4 - 7
timminmHnmiinirmnimmmtHri

Pflügerstr . 7 / Donaustr . 131 x Iansastr . 4 / Hermannstr . 5 / Mainzer Str . 45 x Steinmetzstr . 114 / Herrfurth¬

straße 9 / Weisestr . 35 / Kirchhofstr . 42 / Nogatstr . 11 / Boddinstr . 45 / Knesebeckstr . 24 ✓ Hermannstr . 142

Di«
Neukflnnar Matal !

Einkaufs - Zantrala «
itattlmf « Damm «6, « m

errmonnulnn , »auf »

W ;
5Ä
Messing

Quecksilber
sowie alle andern Metall «

NetsIIvngrosl ' . KduLvk
Maikanlallllsntll . » ,
Aw. Sllerondrrpl . U. Jannowitzde .

Altmetalle

Zinn

LmIlsM «, MeMK

WMwId - . MerS
weit über Tageeprele

nur 3 Einbaufsstellen

Brunnenstr . 11

Beusselstr . 29

Fennstr . 48

tIeWMn. o° ° ii .
um piitiisUK

11 bis 200 Mark , jedoch
nicht unter 11 W. pr » Zahn

PlM- PkeiW .
« KüMtk «i «. >

dl » 10 » Mar »

«O- ». S>lderdmch
foroic «Msiiiik

an » Inwelen
kauft weit Idee de »
höchst, « T- gespret »

J .Herz
Fehrbelliner Str . 52

BctöurhnrjOItnf�attcm

MMM

» i
l BonmolliMkfli

sofort gesucht .

«dbragen m 11 - 12 W oomtttags
KaHiutinieimiiNMiMntiitiiii

SMM Oes Vellens
®e nt « be He

IMn «. 51. iganzieiimk 21. 24

" • ' • �« » führer
mit aU«n Vureau « und Kostenardetten besten » vertu
besonder « dKihigt uu» Srsahren . den Lchriftwechfel i>
fachen felbstSndia zu führe », «ehalt nach dem Anoeste
«ewerbungsschretbe » mit Lebenslauf , Zeugnls - bschrl

" « " Ä « ( l�rj*u richten NN vle « NoM» - VrtA VSO
um. bände « « toft - Wert * im nauUll » . ofs - ftr

Altmetalle
' ■ nxTuaag ' "
WaManwua 72 .

Zinn rein SS —
Oetefcf . , Olerfchtti »««*,

Priozefswaenste .- . »tM- riWt )

fillSssieifls Ortshraiiüeriüasse
Neukölln

IiseBlokil ; WeleSselstrasa l

Dt» Herren Bettttt « d «
Arbeitgeber und Derstcheete »
werden hiermit zu der

Außerordentliche »

iMlK - Mi
um «ttttaeash , » oa 10. G» p «
iratber 1020 , abend « 7 Uhr

« WKNS » .
Tagesord unug :

1. Befchlustfastan , üb « Aende .
ruua der Dienstordnung nach
Maßgabe de« zwischen dem
Vorband « dm Angestellten und
dem Verband de, «ranken .
»assen ad geschlossenen Tarif »
o ertrag «».

2. «�chlu�assmu��llbe»
«ea -

2. Verschiedene, .
llleukl ll », d«n 0. ». 1»«.

9t * Saflenuorftoab i
CD. Heinrich . Vorsitzender .

Die den Herren Vertretern
zugesandte Einladung dient ala
Legitimation und ist beim Tin »
tritt tn da » Verfarnmlung , lokal

uu » Veschweedeu ,
dri denen die Tinfichtnahme
w die Kassenakten erforderlich
ist, stn » drei Tage uorher de »
«assenvorstand dskanutzugedrn .

Meteiße
WeilUaäer

ZINN
Quecksilber

Kausen lausend

Mliner Straße k

Schcheadarftt Straße Z

MM« . - . s . lWZZ -
Mm 12.50, ilOlOü0 11-

mm li.-. MmoiiiitiBiiS
Blei 3. - . Sink 2. 80

IlletalbAakausEharlottendg . ,
Wallstr . 53. Tel . Will, . 1871.

ohe Preise zahlt

r Kupfer

DMer MetMbM - MM
BewiZlstjkqsstelle Berlm R. 5t. Ltateaßr . m

HeschSsts, - ! ! wa ton ». 9 Mr Iis «ch « . 4 llhr .

Telesth - i : « » « Rordei Iis , IZ » . 1987 . »71t .

Mnetieütfinget Sää
Donnerstag , den Ol Erptrmber 1020 , abend » 7 Uhr

Versammlung
alle « « lempnerlehrlinge mit Elter «

tu der Echnlnnl », »lpsstraß « 23».
Tugeaurdnuug » 1. Die ablehnende Antwort de, vber »

metsters Mut ach. 2. Allgemeine Aussprach ».
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert zuhiieich «« Besuch

der Lehrking « und Tllern . >

Donnerstag , » an O. Esptsm » » - ISO », abend » 0 Uhr

dWMilüüit iMckWiiVliii
der Betrieberohrlege « » » d Helfer

im armerkschastshan » , Engeluser 15 ( Saal 5).
„ . . �« « « » ordnung ! 1. Der Streik der Rohrleger und
Helfe » Im Berlin »» Baugewerbe , t . Der Stand unserer Lohn .
dresegung . 3. Verband, » und Vranchrnangelegenheite ».

AUtglledsbnch lsgitinriert .

« aüüaL1 Gelbmetall ! « » tu « « !

Donnerstag , dan 0. »chchsnibsr 1020 . abend » 0 Uh »

Branchenversammlung
» er Gürtler , «ronenfchloster « « d « ronene

Klempner
im «» nwrdfchastshaa » , «ngelnser II ( Saal ch.

Tagesordnung ! 1. Vericht öder die Elngrapplerung »
uerhandlungen . 2. Freie Aussprache . 2. Brauch enangelegenhrtie ».
4* Veeschtedenes .

»ie Wichtigkeit bat T- geso - dnuu , erfordert zahlrrtcheu Besuch.
Di » Ortsnsra - altnng .

gödilktiv-GlMffe >!ilt!ilst
für Metall « i

l ' si -Berlille . S. m. b. H. /VttlillSN . Nar! 28

Die Generalversammlung
ist von Donnerstag , dsn 16. d. 97Ua. , auf

Sonnabend , den 18 . d . Htf .
nachmittags 2 Uhr

( ttestauisnt . «afck VeUepue», Bummelsburu , Hauptstratz , ch
uorlsgi wurksu . � . • * Vürftnn » -

» 2 Schueidratz . c » I It . » , Bchlf « « .

Kupfer ,
s - wi- sämtliche Metalle kaust

Lychener Str . 5

Kupfer 13 . 20
- l * ( { Ina 0. 00. Zahl « di ,

hstrn Preise f. autett W molle.

DM « IcMorteitW ' Sfrlmni )
Vern - altnngsstell » Berlin .

Todesanieisa
Den Kollegen zu« Nachricht , daß auf « Kolleg», der

Roberl Behm

«eukllln , Schdnewetd erste. I, am I. d. Mt». grstochea ist.
Ed « « {« Ina » Alndsnken I

Dt« Beerdigung findet am Dienstag , den 7. d. Mt». ,
nach «. 1 Uhr, von der Leichenhalle de, EemVndefrted -
Hofe», Mariendorfer Weg, auf statt .

Reg , Veleillgung «waetet
Dt » vrtanei neallung .

. Mel - Aew
erhall Zeder bei

80bol - Kroll
Brost « Frankfurt, «

Straße 141 ,
Jnualidsnstraß « 0,

Sioimer , leerss , sucht <Be-
nasse, Moabil , Spedition Witt «
stocher Straße . _

mn IL m 36 -
" Äiss - tf - . s "
a. d. Andreasstt . Alez. 3383.

» « Ml
«marbtlterverbM

B» « « in Berlin .

De» Mitglieder » zur
Nachricht , daß de« Kollege
Uormnnn Kasper
( Bezirk Charlottenburg »

oer ( toröen i| 9*
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet
am Dienstag , de» 7. Sep -
tember , nachm. 3 Uhr,

, »em Süd. Weft . Frted -
. Stahnsdorf , stat

barg .

sdorf , statt .
- ngl�o - on
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